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Tio . £$ Karl0ruJ]c , Donnerstag Sen § ' Februar 4L . 7agrg.

Tageszettung für üas werktätige Volk Wttelbaöens
VezugSpreiS : Durch unsere Träger zugestellt 12 M mit Zustellgebühr;
^urd) die Post bezogen 12 Jt ; in der Geschäftsstelle und bei unseren
Karlsruher Ablagen abgeholt 11 monatlich. — Einzelexemplare 60 .5

Ausgabe: Werktag- mittag» . Geschäftsstelle
ts . Redaktion: Luisenstr, 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 2.20 M . Die Reklamezeil» ,
6 .50 Jl \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme»

schluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Ceilsireik der € i$ enbabnbeamieii
Vorläufig Kerne Verkehrsstörung — Energische Mahnahmen der Regierung

Berlin , 1 . Febr . (Privattel .) Der Borstand der Reichs .
Sewerlschaft deutscher Eisenbahnbcamter und Anwärter beschloß
heute früh 5 Uhr mit 20 gegen 15 Stimmen bei einer Stimm -
euihaltung , daß sämtliche Mitglieder des BerbandrS im ganzen
« eiche heute Rächt um 12 Nhr in den Streik zu treten haben,
^ ach den vyrliegnden Mitteilungen wird die Minderheit
o» Borstand sich dem Beschluß fügen.

TU . Berlin , 1 . Febr . Wie wir anö zuverlässiger Quelle
^ fahren, hat der Vorstand der Reichsgewcrkschaft Deutscher
Eisenbahner heute früh 5 Uhr beschlossen, um 12 Uhr alle bis
dahin erreichbaren Dircktionsbezirkc stillzulcgen. Die allge¬
meine Streikparole ist bereits ausgcgeben. Die früher nicht
Erreichbaren Eisenbahnbedicnstcten werden spätestens heute
^ s»cht in den Ausstand trete» . Die durch die Proklamicrung des
Streiks geschaffene Lage ist bis zur Stunde noch völlig undurch-
suhtig. Der Vorstand der Reichsgewcrkschaft ist heute vormittag
su einer weiteren Sitzung zusammcugetreten , die bis zur Stunde
uoch andauert und sich wahrscheinlich bis zum späten Abend
hinziehen dürfte . Die übrigen Eisenbahuerorganisationen stehen
der Streikparole durchaus ablehnend gegenüber. Die gemätzig -
ie » Elemente unter den Eisenbahnern geben der Hoffnung Aus¬
druck, daß sich diese Bewegung schnell totlaufen müsse . Wie
Uns von einigen gut unterrichteten Gewerkschaftsführern anderer
Eisenbahnerorganisationcn mitgeteilt wird, dürfte der Streik
uur kurze Zeit dauern und eine vollständige Einstellung des
Betriebe» nicht herbeiführen.

WTB . Berlin , 1 . Febr . Wie das Reichsverkehrsministerium
insiteilt, hat das satzungswidrige Vorgehen der Rcichsgewerk -
fchast, wie bisher bekannt geworden ist, die Stellung der RcichS-
gewerkschaft sehr erschüttert, und S ist fraglich , inwieweit der
vtreikprokiamation Folge geleistet wird. Die Reichsbahn hat
"kle Maßnahmen getroffen, um den lebenswichtigen Verkehr
durchzuführen. Besonders wird auf die Beförderung von Le¬
bensmitteln , Kohlen und Zeitungsdrnckpapier Rücksicht genom¬
men werden.

Eine Verordnung des Reichspräsidenten
WTB , Berlin , 1 . Febr . Auf dre Nachricht des Streik

beschlusies tritt eine Verordnung des Reichspräsidenten in
Kraft, worin es heißt :

Den Bahnbcamten ist ebenso wie allen übrigen Beamten
d
^ ch dem Beamtenrecht die Einstellung oder Verweigerung der

Arbeit verboten. Wer hierzu auffordcrt , wird mit Gefängnis
Geldstrafen bis zu 50000 M bestraft. Ebenso wird be¬

straft, wer Anlagen und Betriebsmittel betriebSunfähig macht .
Die Reichsverordnung ermächtigt den ReichSverkehrSmini

> er zur Sicherstellung der Notstandsarbeiten . Die arbeitswil -
tgen Eisenbahner dürfen wirtschaftlich nicht benachteiligt wer-
en. Solche Benachteiligungen werden mit Gefängnis und

Geldstrafe bestraft.

d £
Berlin , 1 . Febr . In Ausführung der Verordnung

e Reichspräsidenten hat der Polizeipräsident von Berlin fol -

^
nde Maßnahmen angeordnet : Alle zurm Durchführung des

, tei*8 bestimmte Gelder sind zu beschlagnahmen : die Drucke
egung von Aufrufen, die Aufforderungen zum Streik ent

nab
^ ' ®u verhindern ; Aufrufe zum Streik sind zu beschlag-

8
^ " so » en , bfe zum Streik auffordern oder sich nach

6 des Strafgesetzbuches strafbar machen, sind festzunehmen
*

h „ . .
toi* bis Redaktionsschluß die Lage zu übersehen

n ist der Streikbeschluß der Reichsgewerkschaft (ein
„ . L

^ rband des Dentichtzn Beamtenbundes) ein tot
J renesKlnd . Ganz abgesehen von den energischen

Maßnahmen der Regierung , die im. Interesse des
wen ! » nötig sind, herrscht unter den Beamten selbst
r?a ^ treikstimnuing, in Süddentschland schon gar nicht.

5 a r ab. Es muß ausgesprochen werden, daß die Reichs»
rcgierung in dieser Frage einig ist, daß die sozialdcmcst
kratischen Minister darüber nicht anders ' denken als die
bürgerlichen , und daß die sozialdemokratische Reichstagsfrak»
tion ebenso denkt wie die sozialdemokratischen Minister.
Das Reich kann heute technisch alle Forderungen seiner
Angestellten befriedigen , aber es hat dazu nur ein Mittel ,
nämlich immer neues Papiergeld zu drucken, und
somit befriedigt es in Wirklichkeit die Fordernden nicht ,
andern betrügt sie höchstens. Wird der Reichshaushalt
mit einemmal mit einigen Dutzend Milliarden
Mark — wie wir gestern schon in einer Berliner Mel¬
dung mittcilten, handelt es sich um eine Mehrbelastung des
Etats von 56—60 Milliarde» Mark — neu belastet , io sinkt
der Wert des Papiergeldes rapid, die bewilligten Gehalts»
erböhnngen sind durch die Geldentwertung in kürzester Zeit
wieder wett gemacht und was übrig bleibt , ist eben
nur die Geldentwertung , unter der dann mit den
Beamten zusaminen auch die iibrigen Schichten der
Bevölkerung , vor allem die Arbeiter , leiden .
Darum muß sede . ehrlich verwaltende Regierung bestrebt
ein , heftige Sprünge in den ReichSausgaben zu vermei
den , sie würde damit niemanden nützen , aber allen schaden .

Nun will die Reichsgewerkschaft, deren Führung ge¬
wechselt hat, und die nun zeigen will, was sie kann , dein
Reiche ihre unerfüllbaren Forderungen durch einen Streik
abtrotzen . Es ist infolgedessen eine große Debatte über das
Streikrccht der Beamten entstanden , das von der einen
Seite ebenso entschieden verneint , wie von der anderen
Seite leidenschaftlich bejaht wird.

Es wäre falsch , zu bestreiten , daß auch die Dien st ■
Pflicht des Beamten ihre Grenzen hat . Auch der Be
amte hat sein Recht auf Eristenz und sein Recht als freier

taatsbürger , erforderlichenfalls mit den letzten Mit
teln zu vereidigen . Aber er muß stets darauf gefaßt
«ein , daß fein moralisches .Recht zum Streiken viel
enger interpretiert wird als das der Arbeiter im kapi¬
talistischen Privatbetrieb . Nur in aller äußer st en
Fällen eines besonderen , sichtbaren Notstandes kann ein
Beamtenstreik die öffentliche Meinung auf feiner Seite
indem: Jedenfalls müssen aber, bevor der Streik ans -

znrufen ist, die letzten V e r h a n d l n n g s m ö g l i ch
leiten erschöpft und vorher die Verbindung mit allen
in Frage kommenden Organisationen hergestellt
sein. Das ist in diesem Falle nicht geschehen . Wäre das
geschehen , so wäre auch die Verordnung des Reichspräsiden¬
ten und die sonstigen Manßahmen der Rcgierung nicht
notwendig geworden .

Man begreift unter diesen Umständen , daß der . dem
Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsblind angeichlossene
Deutsche Eifenbahnerverband dem Vorgehen der
Reichsgewcrkschaft kritisch gegenübersteht , und daß auch
die sozialdemokratische R e i ch s t a g sf r a k t i o u
zur Streikbewegung unter den Eifenbahnoe,unten eine
ablehnende Haltung cinnimmt . Es müßte sehr die
Aufgabe aller Beteiligten sein , das Nebel auf das geringste
Maß zu beschränken undchie drohende G :fal," einer allge¬
meinen Wirtschaftsläbmung, die für das aaii, ? Volk bittere
Not bedeutet , zu beschwören.

ws in isuooemi
aber noch anderes hinzu,

hat nh
Qn verantwortlicher Stelle stehend, zu entscheiden

Str ->ir . eine große , gewerkschaftliche Bewegung bis - zum
die ^ -klter führe» soll, der muß sich gcwissenhafterweise
uun » 5-̂ vorlegen , ob der Streik in der öffentliche» Mri-
alle nachhaltige Stütze finden werde . Gilt das für
die °cn ^ rciks , so gilt es am allermeisten für solche,
tu na ntaeövn Organe der öffentlichen Derwal -
von • Arbeitgeber wenden und die darum schon
Su betrachten sin ^ politische Angelegenheiten

Muffmrtt n
r
Qn bre Sache von diesem Standpunkt ans , so

ternebm --« baß es ein schon mehr als gewagtes ltn»
Deutscher- - r tt)enn die Führer der Reichsgewerkschaft
streik i Glienbahnbeamter von der Drohung mit dem
Seite sw»

"
-- .

^ ^ t übergehen . Es wird von keiner
bahnbenmr "̂ ' baß unter den schlechter bezahlten Eisen »
öufriedenü -ur Erregung , herrscht, n >id daß Gründe zur Un»
deswegen ln bestehen Wer aber den Eiienbahndcamten
Streik * ' ^ ,r Durchsetzung ihrer Forderungen mit dem

Tie ist rljnptt ein schlechter Freund . .
die Abüi>n,,V,̂ omenmg ist zwar grundsätzlich bereit, über
lehnt nfo, . v fl berechtigter Beschwerden zu vcrlsandeln .
wegen ibr -.,!

" Forderungen der R e i ch s g c w e r k s ch a f t
~~ -er klan ; enarinen Kosten als u » erfüll -

Baden unberührt
DZ . Karlsruhe , 2 . Febr . Wie uns von zuständiger

Stelle mitgetrilt wird, hat sich in den badischrn Verk.ehrSvcr -

hältnisscn vis heute morgen nicht das geringste geän¬
dert . Ter Betrieb wird in ntintitr W eise aufrecht -

erhalten .
Karlsruhe , 2. Febr . Nachdem die ziemlich ablehnende Stel¬

lungnahme der württembergisch-bayerischen LandcSgruppen der
Rcichögcwerkschast bekannt wurde, saßtcn auch die badischen
Lokömolivführer den Beschluß , vorläufig nicht in den Streik eui-

zutretcn .

Auch keiue Streitlust in Württemberg und Bayern
WTB . Stuttgart , l . Febr . Ter Vorstand der Landesstclle

Württemberg der ReichSgewerkschaft der deutschen Eisenüahn-

bcamtcn hat heute nachmittag einstimmig beschlossen, die fetzige
Durchführung dcS Streikbeschlusses der RcichögewerkschaN ob-

zulehnen, weil das Abstimmungsergebnis des Beschlusses nach

gewerkschaftlichen Grundsätzen die Ablehnung des Streiks be-

deutet. Nach Mitteilung . der Eiscnbahngeneraldirektion Stutt¬

gart sei bei der Besonnenheit und- Pflichttreue des württcinber »

gischen Personals in Aussicht zu . nehmen, daß der Streik tn

Württemberg vermieden wird.
WTB . München. 1 . Febr . Wie die »Münch. N . Nachp .

" mit-

teilen , mißbilligt das '
bayerische . Berkehrspcrsonal das Vorgehn

der ReichSgewerkschaft entschieden und denkt- seiners- its mcht an
eine» Streik . Weiter erfährt das Blatt , daß der bayerische Ber-

kclirSbeamtenvcrein den Streik mit der gleichen Entschiedenheit
abtehnt, wie er eS gelegentlich des Ausbruchs dcS letzten wilden

Streiks in Westdeutschland an de » Tag legte . Auch der Staats -

Techniker -Verband , weist jeden Streikgedaukcn von sich. Der

Deutsche Eilenbahnerverband will erst Weisungen von Berlin
abwarten .

Die Streikleitung unsichtbar }
2JI . Berlin , 2. Febr . Die Streikleitung der Reich»,

gewcrkschaft hat sich nach der von der Regierung erlassenen Au »,
nahmcverordnung anö Sicherheitsgründen unsichtbar ge»
macht. Der Vorstand der ReichSgewerkschaft erklärt bi » zue
Stunde von den Maßnahmen der Streikleitung selbst nicht» za
wissen. ES sei völlig unklar , wie die Parole an die Ort » ,
verbände gelangen solle.

Beginn des Streiks in Frankfurt a. M.
TU . F r a n k f » r t a . M ., 2 . Febr . <Teluni «n .) Im Frank ,

furter DirektionSbrzirk hat der Streik um Mitternacht
begonnen . Die Verwaltung wird versuchen , die lebenSwich.
tiqstcn Linien aufrechtzucrhalten, doch ist nicht mit Gewißheit
damit zu rechnen , daß das gelingen wird.

Keine Störung des Betriebes in Berlin
Berlin , 2. Febr . lPrivattelegramm .) Wie der „Berlin »

Lokalanzeiger" berichtet , verkehrten alle Züge auf dem Pots¬
damer Bahnhof wie auch auf den . anderen Bahnhöfen fahrplon.

mäßig. Die der ReichSgewerkschaft angchörenden Beamten wuß¬
ten nichts von dem Streikbeschluß für heute nacht 12 Uhr .

5lein Streik im besetzten Gebiet
WTB .Köln, 1 . Febr . Die Interalliierte Feldeisenbahn,

kominission in Wiesbaden hat hierher mitgeteili, dag die Rhein- -

landkommission in Koblenz im Einvernehmen mit dem Oberst,

kommandierenden der Rheinarmec beschlossen hat, den streik der

Eisenbahner im besetzten Gebiet nicht zu dulden. Ter Vorsitzende
der ReichSgewerkschaft des DirektionSbczirkS Köln gab die Er -

klärung ab, daß die Reichsgewerksckiaft beschloßen habe, den

Streik nicht auf das besetzte Gebiet auszudehnen.

WirtschaftSbeihilfe»
TU . Berlin , 1 . Febr . Im BeamtcuauSschuß deS Reichstage »

wurde heute die Frage besprochen, welche Folgerungen anS der

Gewährung von Ueberteucrungszuschüsien für Jiit Beamten zu
ziehen sein werden . Ministerialdirektor von schieben gab die
bereits .in Aussicht gestellte Erklärung ab, wonach dein Reichstags,
eine Gesetzesvorlage zugehen wird, die den ReichSfinanzministr« ;
ermächtigt , im Benehmen mit dem ReichSrat an Orten mit be¬

sonders schwierigen wicischafilichcn Verhältnissen für die Beam.

ten widerrufliche Wirtschaftsbeihilfe» zu gewahren. Der Au--.

e erklärte sich mit der Einbringung der in AuSpcht gestellten
>ge einverstanden.

Gegen den Streik
TU. Ersurt , 1 . Febr . Im Eisenbahndirelsionsbezirk Er .

f u r t ist die Beamtenschaft in überwiegenden Teilen gegen den
Streik . Schwache Streikneignng besteht nur bei einem Teil von

Beamtenkategoricn, z. B . bei den Lokomotivführern und beim

Zugpersonal. Aber auch hier ist die Streikneignng in einzelnen-

Teilen sehr verschieden . Die Eiscnbahnbeamten in den iand- ,
iichcn Bezirken wollen von einem Streik überhaupt nichts wis-

sen . — Andererseits ist im Bezirk Weihenfeid die Streikneigung
stärker als in Erfurt . Die übrigen Bezirke wollen alles daran

setzen , um den Betrieb der Eisenbahn möglichst aufrecht zu er»

halten. ^
TU . BreSlau, 1 . Febr . Die hiesigen Ausichusie^

der Reich» »

gewerkschait haben sich am Samslag ge g e n den streik auSge»

Ivrochcn. Sie baden jedoch von Berlin die Anweisung, sich der

Parole der ReichSgewerkschaft zu fügen. Der größte Teil der

Beamtenist gegen den St reik .

Die Meinung Lloyd Georges zu
Rathenaus Ernennung

WTB-. London , 1 . Febr . Der Berichterstatter des „Daily

Telegraph" teilt mit. daß die Ernennung Dr . Rathenau » zum
Minister für auswärtige Nngelegeuheiten aufrichtig begrnßk
wird. Lloyd George habe erklärt. RäthenauS Rede m Cannes

se ! ein Meisterstück genauer Beweisführung » nd klarer « nord.

nung gewesen . Ter Berichterstatter fährt fori : Mit den: Einzug
Rathenaus in die Wilhelmstraße werde die deutsche Diplomatie ,

ein größeres Maß mutiger Initiativer an den Tag legen, al»

ie zuvor. Deutschland könne nicht unbegrenzt seine auswärtig ».
Politik, einfach mit dem Strom zu schwimmen , _ fortsetzen .

Deutschland komme zu dem Standpunkt : „Der Versailler Ver .

trag ist uns von den Gegnern auferlegt worden. Wir sind be«

reit , ihn durchzuführen,- wollen jedoch unsern dauernden Pro .

tcjt dagegen zum Ausdruck bringen .
" Das fei nicht der Geist,

der dazu beitragen könne , daß die Schwierigkeiten behoben wur.

den und der schließlich zu einer Erleichterung der großen, den

Nesieaten auferlegten Lasten führen könne . Tr . Rawenau »

großer Vorteil sei, daß er vollauf die Notwendigkeit für Deutsch -

land begreife, zu einem vollständigen und unmltteloaren
voriiehhien mit Frankreich zu gelangen/ Rathenau werde , wie

man glaubt , sicherlich die Politik einer unmittelbaren AnnShe. j
rung fortsctzen , deren Cinleilung er bereits durch die WieSbade ^
ncr Abkommen besorgt habe,

"-yt

Die Ernennung Ralhenaus in fran - 0
Höfischem Licht \

TU . Paris , 1 . Febr . Die Wahl Rathenaus zum Außen»^
minister hat in Paris nicht überrascht. Die .Zeitungen sagen/
daß man dieses Ergebnis habe voraussehen können . Die Kom» !

mentare zeugen im allgemeinen von einer großen Hochachtung für -
die Arbeit, für die weitgehende Bildung «nd die besonderen »r. «

ganifatorische» Talente Rathenaus . Man betont, daß durch die »

Wahl Rathenaus zum ?luhenminister die Mehrheit für daS Ka- >

binett Wirth verstärkt würde und daß die " vom Ministerium !

Wirth - seit Mai 1921 gemachte Politik dies noch weiter abzeich- ^
nen werde . Rathenau wird iin allgemeinen als der Verfechterj
einer internationalen Anleihe zur Behebung der ReParationS » '

fchwierigkeiten bezeichnet . Man sagt von ihm , er sei der tätigste !
und erfolgreichste Agent , den Deutschland im Ausland hat. Man '

nimmt an , daß Ratbenau seine Wirtschaftspolitik, die deutsche« !

Reparationen zu erledige » , mit besonderem . Eifer fortsetzen/
kwerde . Abfalliae . Urteile über Rathenau werden ' nirgends laut . '
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H Rede de; Senoffen Lcheideolluill
«? ■ in der Reichstagssitzung vom 30. Januar .

Zwischen der letzten ordentlichen Etatdebatte und der jetzi¬
gen liegt der Krieg mit allen seinen furchtbaren Folgeerscheinun¬
gen. Wenn wir jetzt etzren der alten Etats zur Hand nehmen,
sc, kommen unS die dort angeführten Summen gerade kleinlichvor. Ter tolle Aufstieg in den .Etatsummen zeigt uns ziffern-
mäßig am klarsten den furchtbaren Absturz » den unser Land er¬
litten hat. Die Lage unseres Volkes ist geradezu trostols und
es liegt nicht in unserer Macht, sie mit einem Schlage zu ver¬
bessern .

' Wenn vor dem Kriege die- Regierungen und die Par -
teien, die sie stützten, weil sie ihre Politik machte, die Tatsachen
der Wechselwirkung zwischcnen innerer und äußerer Politik er¬
kannt und entsprechend gehandelt hätten, dann wäre uns der
entsetzliche Krieg vielleicht erspart geblieben. Aber wenn wir
darauf drängten, die großsprecherischen Redensarten zu lassen,wenn wir tadelten, verurteilten und verlangten, daß bei uns
nicht mit dem Säbel gerasselt werde , wenn wir gegen das per¬
sönliche Regiment ankämpften usw ., dann wurden wir als Man .
ner ohne Vaterlandsliebe, als „vaterlandslose Gesellen" be¬
schimpft. Jetzt vegetiert die deutsche Republik von Krise zu Krise
von Ultimatum zu Ultimatum . Uno trotzdem haben rechts¬
stehende Kreise immer noch nicht begriffen, daß das Volk die
teuren Fensterscheiben zahlen mutz, die durch törichte Reden uno
Zeitungsartikel zerschlagen werden. Das arbeitende Volk haust
in erbärmlichen Wohnungen, und versällt zu Zehntausenden der
Lungenschwindsucht . Tie Hausbesitzer können Reparaturen an
den Häusern nicht vornehmen, weil sie die Kosten nicht zahlen
können . Die Arbeiterfamilien haben keine heile Kleidung m :hr,
den kleinen Rentnern , die früher mit einigen Tausend Mark
Rente eine bescheidene Existenz hatten, fehlt heute , gleichfalls
ganze Kleidung am Leibe . In Berlin gibt es 886000 kind '.r»
reiche Familien, die in Einzimmerwohnungen Hausen ; darunter
13S00 Wohnungen nur aus einer Küche , 52 OM nur aus einer
einzigen Stube ohne Küche. In Deutschland gab es bis vor 2
Monaten 13M 000 Alters » und Jnvalidenrentner , die durch¬
schnittlich pro Tag und Kopf 3 .20 <iK Rente bekamen . Ein Laib
Brot wird von nun ab nahezu das Doppelte kosten ; die Kohlen
werden im Preise gewaltig in die Höhe gehen , die Mieten müsien
gesteigert werden. Zu alledem kommen immer schwerer wer¬
dende Steuerlasten aus die notwendigsten Lebensmittel. Angv -
sichts dieser furchtbaren Zustände haben weite Kreise der be¬
sitzenden Klassen immer noch nicht begriffen, daß auch sie sich
mehr einschränken müssen, daß auch sie mehr zu opfern haben,
als sie seither opferten.

Ich übertreibe gewiß nicht, wenn ich sage : Wir sind ein Volk
»on Bettlern gcworden , das erbärmlich wohnt, daS hungert,
friert und sich nicht mehr ordentlich kleiden kann. Unsere Not
schreit zum Himmel , deshalb sollte sie auch besser verstanden und
gewürdigt werden in den Ländern, die unS die überaus harten
Bedingungen auferlegt haben , Bedingungen, die ein großes Kul¬
turvolk vollständig zu Grunde richten müssen, wenn sie nicht ge .
mildert werden. Ein Volk, das so leidet wie das deutsche, ver¬
mag das Furchtbare überhaupt nur zu ertragen , wenn es weiß ,
wofür es hungert und friert . Wir haben ein Ziel : Wir wollen
ein gesundes Volk werden, gleichberechtigt als Volk einer den
Böllerfrieden sichernden Bölkerfamilic. In unserem Lande soll
wirklich einer dem anderen gleichberechtigt sein . Deutschland
soll eine Republik werden, deren Verfassung jedem Achtung ab-
ringt . Noch sind wir weit davon entfernt .

Ein besonders schlimmes Kapitel ist das über unsere Justih ." Die Rechtsprechung genießt heute weniger Vertrauen als jemals
zuvor. Wir haben Urteile erlebt, die es geradezu unmöglich ma¬
chen , an die Objektivität der in Betracht kommenden Richter zu
glauben. Viele Richter haben sich noch nicht abgefunden mit dem
Neugewordenen. Ein Gipfel gerichtlicher Ungezogenheit stellt die
Tatsache dar, daß ein Amtsgericht Berlin -Schöneberg unter dem
13 . Januar 1922 ein Urteil mit der Unterschrift zustellte : „Im
Namen des PöbelS !" Ich frage hiermit, was geschieht mit einem
Manne, der sein richterliches Amt in dieser dreisten Weise miß.
braucht ? Mit den auffälligen milden Urteilen gegen reaktionäre
Verbrecher , vergleiche man die teilweise geradezu grausamen
Urteile gegen die am mitteldeutschen Putsch beteiligten Arbeiter,
die gewissenlosen Menschen zum Opfer gefallen sind . Ich ap¬
pelliere hierdurch ausdrücklich an den Herrn Reichsjustizminister,indem ich ihn bitte, alle Kraft aufzuwenden, um so schnell als

Donnerstag , den 2. Februar 1922
_

möglich eine Amnestie durchzusetzen, damit die bedauernswerten
Opfer ihren Familien wicdergegeben werden.

Eng verschwistert mit der Justiz ist die Verwaltung. DaS
Beamte, die sich weigern, den Eid auf die Republik zu leisten ,
nach einem vorliegenden Urteile nicht sollten entlassen werden
können, zwingt uns , das Beamtenrecht zu revidiere». Beamte,die das Geld der Republik nehmen, um deren Gesetze und Ber.

Ordnungen zu sabotieren, gibt es jetzt mehr, als die Republik auf
die Dauer sich gefallen lasten kann. Wqr der Republik nicht
ehrlich zu dienen vermag, der sollte nicht so unehrlich sein, in
ihrem Dienste zu bleiben. Wenn ich dieses Kaprtel angeschnitten
habe, so deshalb , weil die Klagen über die Zurücksetzung, Schika-
nierung und Maßregelung sozialdemokratischer , demokratischerund dem Zentrum angehöriger Beamte in geradezu unglaub -
licher Weise zugenommen haben . Es gibt Behörden und Aemter
in denen Beamte, die sich zur sozialdemokratischen Partei beken¬
nen, direkt geächtet werden. Wir wollen keinerlei Gesinnungs¬
schnüffelei . Alle Rechte, die die Derfastung gewährleistet, müssen
auch den Beamten zustehen . Dem Auswärtigen Amt will ichnebenbei sagen , daß wir zwar arm, ja sehr arm geworden sind,
daß es sich aber trotzdem empfiehlt, die alten Siegelmarken mit
der Kaiserlichen KrKone nicht mehr zu verwenden, sondern neue
zu beschaffen, mit dem republikanischen Reichsadler.

Ich komme nunmehr zur Wehr der Republik, von der in der
Rechtspreffe höhnisch gesagt worden ist, daß es in ihr nur einen
Republikaner gäbe, nämlich den Reichswehrminister. Das ist
zwar eine Uebertreibung, denn es gibt nicht nur Offiziere, die
der Republik loyal dienen, ich glaube sagen zu dürfen, daß auch
die Mannschaften in ihrer großen Mehrheit ehrlich republikanisch
denken und nicht gewillt sind, sich gegen die Republik mißbrau¬
chen zu lassen . Ich weiß, daß reaktionäre Versuche , das Heer zu
gewinnen, in großem Umfange gemacht werden. Aber keinen
Pfennig , den wir für die Reichswehr ausgeben , wäre zu verant¬
worten, wenn eS nicht , gelingen sollte, die Wehr zu einer ab¬
solut zuverlässig republikanischen zu machen . Wir verlangen un¬
ter allen Umständen, daß die Mannschaften der Reichswehr an¬
ständig und mehr als daS, daß sie gut behandelt werden. Wir
werden alle Zeit bereit fein, nach Kräften für sie einzutreten
und sie in Schutz zu nehmen, wenn ihnen unrecht geschieht.

Zu den Beispielen, die beweisen , daß wir von einer gesicher¬ten Republik und allgemeiner Achtung vor ihrer Verfassung lei¬
der nicht sprechen können , gehören allerlei Nachklänge zu dem
Kapp - Putsch , und dann natürlich auch die Vorgänge in Mittel ,
deutschland im März 1921 . Der Kapp -Putsch hatte bekanntlich
das Ziel, die besten, die gescheitesten, tapfersten und teutschesten
Männer an die Regierung zu bringen. In Leipzig haben wir
die Männer sozusagen nackt gesehen ! Daß sich der liebe Gott er¬
barmt ! Da war ja Herr Höltz in der Tat ein Held gegen die
knieschlotternden Gestalten dcS Kapp -Prozeffes. War der Kapp -
putsch ein Verbrechen am deutschen Volke, daS unser namenloses
Elend noch vermehrte, so war das Nachpiel vor dem Reichsgericht
in Leipzig eine Enthüllung kleinlichster Streberei und Futterkrip»
pen -Sehnsucht, grotesker Unfähigkeit und das Gegenteil von
Tapferkeit. Hätte unsere Armee, die mehr als 4 Jahre lang so
tapfer gekämpft hat, aus lauter Männern bestanden, wie wir sie
vor dem Leipziger Reichsgericht kennen gelernt haben, dann wäre
der Krieg in 14 Tagen erledigt gewesen .

Herr Briand und alle seine Kollegen und Nachfolger sollen
sich gesagt sein lassen, daß das Deutschland der Demokratte, wie
den Kapp -Putsch , so auch jedes etwa noch kommende andere Un .
ternehmen der Reaktion zu ersticken entschlossen und stark genug
ist. Die Herrschaften sind gewarnt, sie sollen nicht noch einmal
mit dem Feuer spielen , sonst werden sie sich die Finger schlimmer
verbrennen, als beim Klipp-Unternehmen. Noch eines will
ich nebenbei Herrn Briand und seinem Nachfolger Herrn Poin -
care sagen : Gibt eS auch einen großen nach vorwärts und einen
kleinen nach rückwärts strebenden Teil unseres Volkes , so sind
doch beide Teile gewillt, Deutschland die Treue zu wahren. Es
wird in Zukunft für keinen bayerischen Prinzen eine Möglichkeir
geben, auch loenn er es wollte , eine Königskrone aus der Hand
Frankreichs entgegenzunehmen. Alle Spekultationcn auf da»
Rheinland werden zerschellen an der Treue seiner Bevölkerung .

Zusammensassend kann man wohl sagen , daß der demokra -
tischen Republik von links her aus den Massen der Arbeiterbewe-
gung heraus keine Gefahr mehr droht. Nach dieser Seite hm
hat sich unsere sozialdemokratische Auffassung, daß dir demokratische
Republik für Deutschland die gegebene StaatSsorm sei, nahezu
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restlos durchgesetzt. Die Märzaktion war es, die die kommu»
nistische Partei in einen Trümmerhaufen verwandelte. Bon daab gibt es in der kommunistischen Partei nur zwei Richtungen .'die eine, die ortodoxe , gibt zwar die im März begangenen Feh-,ler zu, versucht aber die Personen, die diese Fehler begangest
haben , zu verteidigen. Die andere kennzeichnet diese Fehler
offen als das, was sie sind, als Verbrechen und fordert rück¬
sichtslose Entfernung der Schuldigen. Wer welche dieser beider!
Richtungen immer sich die Herrschaft über die letzten dahtn-
schwindenden Reste der kommunistischen Bewegung sichern mag»
ans alle Fälle steht über einem nunmehr abgeschlossenen Kapi--tel unserer inneren Geschichte in riesengroßen Lettern dt«
Ueberschrift : Ende des Putschismus". Heute gibt es wenigeunter den Arbeitern, die nicht schon wieder gelernt hätten,klar zu sehen . Die Märzaktion und ihr Ausgang, die späteren
Enthüllungen über ihren Hergang haben ein Licht aufgesteckt.
In den Gefängnissen von Mitteldeutschland schmachten noch
Hunderts von Arbeitern. Geben sie diese Menschen frei ! Ge¬
ben sie den unschuldigen Familien ihre Ernährer wieder. Nach¬
dem alle nationalistischen Machtträmne auSgeträumt, alle kom¬
munistischen Illusionen zerschellt sind, bleibt den breiten Massen
unseres Volkes nur noch ein Weg der Hoffnung, eben der, den
die sozialdemokratische Partei unverzagt in allen Stürmen wri«
tergrgangen ist und an dessen Ende die politische und wirtschaft¬
liche Solidarität freier und gleichberechtigter Volksgenossen stehtzin einer wahren Republik. . Mit uns Deutschland, daS geschla¬
gene , trotzallcdem , in der Welt voran für Frieden , Republik und
Sozialismus ! (Lebh . Bravo bei den Soz.) ,j .

Wie die Amrier die Steuer Biliem
Kaum ist die Verabschiedung neuer Besitzsteuern und einer

ZwangSanleihe einigermaßen gesichert, und schon rüsten erheb¬
liche Teile der besitzenden Klasse zu einer neuen Steuersabotage .
Daß dabei die stockreaktionären Agrarier der östlichen Provin¬
zen mit gutem Beispiel vorangehen, wird niemanden wundern.
Aber nicht nur die neuen Steuern , auch die längst fälligen und
von den fest Besoldeten seit Jahr und Tag gezahlten Steuern
wollen sie dem Staate verweigern. Wie es gemacht wird, zeigtein Brief , der dem »Soz . Parlamentsdienst " aus Ostpreußen
von durchaus zuverlässiger und kundiger Seite zugegangen ist ?

»Nach den von dem NeichSfirranzminister herausgegebenen
Ausführungsbestimmungen zum Einkommensteuergesetz soll ber
den Landwirten , die ordnungsmäßig Buch über Einnahmen und
Ausgaben führen, der buchmäßige Reingewinn bei der Veran¬
lagung maßgebend sein . Es wird ja nun einem einigermaßen
geschickten Agrarier ein Leichtes sein , einen sehr bedeutenden
Teil seiner Einnahmen so zu verschleiern, daß sie aus den sonst
ordnungsmäßig geführten Büchern nicht ersichtlich sind . Da in
diesem Jahre die Finanzämter , wenn sie das Veranlagungsge¬
schäft nicht noch mehr verzögern wollten, die Geschäftsbücher
der Landwirte unmöglich genau prüfen konnten, haben sie für
die Veranlagung je nach Güte des Bodens durchschnittlich einen
Ertrag von 200 bis 300 für den Morgen festgesetzt. Dieser
Ertrag ist außerordentlich gering gerechnet, wenn man bedenkt ,
daß ein Morgen Kckrtoffelland einen Ertrag von mindesten»
100 Ztr . Kartoffeln --- 6000 M ergibt. Immerhin kommt man
bei einem Ertrage von 200—300 Jl für den Morgen bei einem
Rittergut von 10 000 Morgen auf ein Einkommen von jährlich
2—3 Millionen Mark, also auf eine Einkommensteuer von 1
bis 1,5 Millionen Mark. Darob natürlich Helle Empörung bet
den Großagrariern . Sie haben nunmehr sämtlich Einspruch
gegen die Veranlagung eingelegt und beantragt , ihnen bis zur
Erledigung des Einspruches die Steuer zu stunde «. Das be¬
deutet eine Verzögerung der Einziehung der Steuer um min¬
destens 3 Jahre . Nun hört man , daß das Landesfinanzamt
geneigt sei , dem Stundungsersuchen zu entsprechen . Die Agra¬
rier rechnen schon darauf , und erklären frech, sie würden es
mit allen Steucrgesctzen so machen . In Berlin könnten sie be¬
schließen , was sie wollten, ob Steuern oder Zwangsanleihe , be¬
zahlt würde doch nichts . Es kommt dieser Gesellschaft nur dar¬
auf an , das verhaßte Steuersystem und die Republik zu sabo¬
tieren.

Wir verlangen von der Reichsregierung, daß sie in keinem
Falle Stundung gewährt, sondern die Steuern rücksichtslos ein¬
zieht . Unsere ostprcußischen Landwirte haben im Kriege und
nach dem Kriege märchenhafte Gewinne gemacht , die sie in
Automobilen, Luxuswagen, Luxuspferden, Möbeln, kostbaren
Teppichen , Geweben und Kunstgegenständen angelegt haben.
Zudem sind diese Leute nun zwei Jahre mit der Einkommen¬
steuer im Rückstände , für 1920 «nd für 1021 . Selbst wenn di«
Nachprüfung für 1920 in einigen Fällen ein geringeres Ein¬
kommen ergeben sollte, könnte der zuviel gezahlte Betrag auf
die Steuer für 1921 angerechnet werden. Ein Unrecht geschieht
also niemandem, wenn die Steuer sofort eingezogen wird.

"

Der Gemüsehändler
von Anatole France

in einer Bearbeitung von Leo Tolstoi
. (Fortsetzung folgt.)

»Ich war Zeuge des Vorfalles, " sagte Doktor Matthieu .-«Habe gemerkt, daß der Schutzmann sich irrt , denn niemandhat ihn beleidigt. Ich trat an ihn heran und sagte ihm das.Der Schutzmann aber hat trotzdem den Händler arretiert und
forderte mich auf, ihm aufs Kommissariat zu folgen, was ich
auch getan habe . Meine Aussage habe ich vor dem Kommis¬
sar erstattet .

"

»Sie können sich setzen," sagte der Präsident . »Pförtner ,rufen Sie den Zeugen Matra wieder herein."
»Matra , als Sie den Angeklagten arretiert hatten , hatIhnen da der Herr Dokwr Mathieu nicht gesagt, daß Sie sichirren ? "
»Das heißt, er hat mich beleidigt, Herr Präsident ."

> »Was hat er Ihnen denn gesagt?"
s »Er hat »Tod den Kühen" gesagt."
( Lärm und Gelächter ertönte tnt Saale .

»Sie können wieder gehen," sagte der Präsident eilig, und
er ermahnte das Publikum , daß er, wenn sich ähnliche unschick¬liche Manifestationen wiederholen, den Saal räumen lasse.
Unterdessen triumphierte die Verteidigung, und alle glaubten in
diesen Augenblicken , Crainquebille muffe freigesprochen werden.Als die Ruhe im Saale wieder hergestellt war, erhob sichHerr Lemerle. Er begann seine Verteidigungsrede mit einem
Lob auf die Agenten der Polizei, »diese bescheidenen Dien - rder Gesellschaft , die bei ihrem kümmerlichen Gehalt Strapazen
ertragen muffen, unaufhörlichen Gefahren ausgesetzt sind und
täglich Heldentaten vollbringen. Es sind das gewesene Solda¬ten, die auch weiterhin Soldaten bleiben. Soldaten ! . . . DasWort allein sagt schon alles . . ." Und Herr Lemerle begannkeine Betrachtungen über die militärischen Tugenden auSeinan -
Lcrzufetzen . Seinen Worten nach, wäre er auch einer von
jenen, »die es nicht gestatten, daß man über die Armee spotte ,über die nationale Armee, der anzugehören auch er die Ehrehabe."

Sbtt Präsident nickte mit dem Köpft,

Herr Lemerle war tatsächlich Leutnant der Miliz . Auch warer als Kandidat der nationalen Partei im Viertel Vieil-Odriete
ausgetreten.

Der Advokat fuhr fort :'
„Nein, nnrvsind die bescheidenes! und unschätzbaren Dienste,welche diese Beschützer der Sicherheit der heldenmütigen Ein¬

wohnerschaft der Stadt Paris alltäglich erweisen, nur zu gutbekannt. Und niemals hätte ich mich, meine Herren, einver¬
standen erklärt, dir Verteidigung Crainquebilles auf mich zunehmen, wenn ich in ihm den Beleidiger eines gewesenen Sol¬daten gesehen hätte. Man beschuldigt meinen Klienten , „Tod
den Kühen! " gerufen zu haben. Der Sinn dieser Worte istjedem bekannt. Wenn Sie ein gewisses Lexikon zur Hand neh-men, so werden Sie lesen : „Tod den Kühen," Faulenzer , Mü¬
ßiggänger . Einer , der sich bei der Polizei verdingt : »Polizei ,
licher Spion " . „Tod den Kühen" wird in gewissen Kreisen ge¬braucht. Nun ist aber die Frage : wie hat es Crainguebrlle ge¬sagt ? Und ob er eS überhaupt gesagt? Erlauben Sie mir,meine Herren , dies zu bezweifeln. Ich will den SchutzmannMatra durchaus nicht verdächtigen , böse Absichten dabei gehabtzu haben. Aber er verrichtet, wie wir dies bereits bemerkten,einen mühevollen Dienst. Er ist oft müde und abgequält dabei.Unter solchen Bedingungen konnte er leicht das Opfer einer
gewissen Art von Gehörshalluzination gewesen sein. Undwenn er ihnen sagt, rnnne Herren, daß Doktor David Matthieu ,Cavalier der Ehrenlegion, Oberarzt im Hospital Ambroise-Parc , ein Repräsentant der Wissenschaft und ein Mann aus
der besten Gesellschaft , ebenfalls „Tod den Kühen" geschrienhabe , so werden Sie zugebcn müssen , daß Matra von einer
Psychose befallen ist, ich möchte sagen, falls der Ausdruck Ihnen
nicht zu übertrieben erscheint , er sei ein Opfer von Verfol»
gungswahn .

"
»Aber selbst, wenn Crainquebille in der Tal „Tod den

Kühen" geschrien hätte, so müßte man noch feststellen , ob dieseWorte in seinem Munde den Charakter eines Deliktes haben.
Crainquebille ist der uneheliche Sohn einer Strahenhändlerin ,die wegen Trunksucht und Ausschweifung zugrunde ging ; er
ist ein geborener Alkoholiker . Sie sehen ihn da abgestumpft
durch sein sechzigjähriges Elend, und Sie selbst, meine Herren,müsien zugeben, daß er nicht verantwortlich ist.

"
Herr Lemerle seht sich, und der Präsident Bourrichc verlas

zwischen den Zähnen das Verdikt, welches dahin lautete , daßJerome Crainquebille zu zwei Wochen Gefängnis und fünfzig

Franks Geldstrafe verurteilt wird. Das Gericht hatte fein«
Sentenz auf Grund der Aussage des Schutzmanns Matra ge¬
bracht.

Als Crainquebille durch den langen und dunklen Korridor
des Gerichtsgebäudes geführt wurde, empfand der Alte eist

'
fürchterliches Bedürfnis nach Mitgefühl. Er wandte sich an dr«
Wache , die ihn begleitete und redete ihn dreimal an :

„ He, Sie ! . . . Soldat ! . . . Hören Sie ! . . . Soldat !
Der Alte seufzte. „Ach, wenn man mir das vor zwei Wachest
gesagt hätte , daß mir so etwas -passieren wird ! ; .

Dann äußerte er folgenden Gedanken:
„Zu rasch sprechen die Herren. Sie sprechen schön, aber

ungemein rasch. Man kann sich mit ihnen nicht verständigen
Was meinen Sie , Soldat , nicht wahr, sprechen die Herren S"
rasch ? "

Aber der Soldat ging, ohne auch nur ein Wort zu antwor-
ten und ohne sich umzuwenden. Cra -nquebille fragte ihn :. ;j

»Warum antworten Sie mir denn nicht ? "
Der Soldat verharrte im Schweigen. Der Alte bemerkt «

daraus mit Bitterkeit :
»Selbst mit einem Hund spricht man . Warum sagen S >«

nichts zu mir ? oder vielleicht sperren Sie nie den Mund aus »
haben Sie vielleicht Angst ihn zu öffnen ? "

ij
Aufs neue ins Gefängnis zurückgeführt, fetzte sich Crainqu «-

bille bestürzt und verwundert auf das an die Wand geschmiedet«Tabourett . Er verstand es nicht recht , daß sich seine Richter 0C‘
irrt hatten. Unter der Majestät der Formen hatte das Tribun «''
feine Schwächen vor ihm verborgen. Er konnte nicht glauben-
datz er, und nicht diese würdigen Beamten , deren Auseinander¬
setzungen er nicht verstanden, recht hatten . Es kam ihm g«?
nicht rn den Sinn , daß in dieser feierlichen Zeremonie etwa»
hinken könnte. Da er weder in die Kirche, noch nach den Chawp
je ging, hatte er in seinem Leben niemals etwas großartigere»
gesehen , als diese polizeiliche Gerichtsverhandlung . Er wußte
wohl, daß er nscht »Tod den Kühen! " gesagt hatte . Da man W
aber zu vierzehn Tagen Gefängnis für diese Worte verirrte" *
batte, so kam ihm die ganze Angelegenheit wie irgend ein erha¬
benes Mysterium vor, wie eines jener Glaubensdogmen, welch»
die Frommen annehmen, ohne sie zu verstehen , — als irgendeine geheimnisvolle Offenbar,.^ imposant -»nd zugleich
schrecklich .

(Fortsetzung folgt.)
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Deutscher Lreichstuy
- TU . Berlin , 1 . Febr . Am Regierungstisch Dr . Hermes und
? r . Padbruch .

Präsident Loebe eröffnet die Sitzung um 1 .20 Uhr .
Das Schutzgesetz für die Posener Landschaft und die Aende -

rung der Gebührenordnung für Zeugen und Sachverständige
werden ohne Aussprache dem Reichstagsausschutz überwiesen .

Es folgt die
2. Lesung des Gesetzes über Entsendung von Betriebsrats -

Mitgliedern in den Aufsichtsrat
Abg. Giebel ( Soz .) verliest den Bericht des sozialpolitischen

Ausschusses. Der Ausschutz wünscht dah § 1 dahin ergänzt wird ,
"atz das Vertretungsrecht der Betriebsräte im Aufsichtsrat auch
auf die bergrechtlichen Gewerkschaften ausgedehnt wird .

Abg . Lambach (DRV .) : Wir hatten beantragt , dah , bevor
dieses Gesetz käme, eine Neuordnung des Betriebsrätegesetzes
durchgeführt werde , durch welches die Betriebsratsmitglieder eine
bessere Legitimation erhalten sollten . Notwendig ist eine bessere
Vertretung der Minderheit des Betriebsrats im Aufsichtsrat , be¬
sonders der Angestellten . Der Redner fordert eine solche Ar¬
beiterordnung aufgrund der Arbeitsgemeinschaft .

Abg . Nufhäußer (USP .) nennt die Aufsichtsratsmitglieder
der Aktiengesellschaften Kapitalisten in Reinkultur , die sich gegen
das Eindringen von Arbeitern und Angestellten wehren . Man

^ olle jede Demokratisierung der Auffichtsräte verhindern . Der
^ edner will auch den Bergarbeitern eine Vertretung im Gru¬
benvorstand geben , da ein Aufsichtsrat dort nicht besteht .

Ministerialdirektor Dr . Ritter teilt mit , dah ein Antrag
auf gesetzliche. Regelung der Gewinnbeteiligung der Arbeiter be¬
reits vorliege . Die Regierung ist damit einverstanden , datz das
Gesetz auch für solche bergrechtfichen Gewerkschaften gelten sollen ,
die einen Aufsichtsrat oder ein ähnliches Organ hätten . Der
Antrag , datz der Betriebsrat im Gikiibenvorstand vertreten sein
solle , geht über den Rahmen des Betriebsrätegesetzes hinaus .
Tie Vorlage wird nach den Beschlüssen des Ausschuffez ange¬
nommen . Die Regierungsvorlage wird insofern hergestellt , als
die Wählbarkeit eines Betriebsratsmitglicds in den Aufsichtsrat
bon einer einjährigen Geschäftsdauer abhängig ist. Der Gesetz¬
entwurf wird dann in 3. Lesung gegen die Unabhängigen und
Kommunisten angenommen .

1. Lesung des Etats
Die Ausspriche wird fortgesetzt .
Abg . Dr . Geyer (Komm . ) bezeichnet den Reichshaushalts -

ftfcm als ein Spiel mit Zahlen , die keinen praktischen Wert haben .
Am Ende des Jahres werden die Einnahmen und Ausgaben
mherlich ganz anders ausschen , als sie heute festgesetzt sind.
Der Redner lehnt den Etat ab . Die Regierung ist durch und
durch reaktionär . Jetzt will sie sogar verfassungswidrige Gewalt ,
biittel gegen die Eisenbahnbeamten anwenden .

Abg . Fröhlich (Komm . l fragt , wer der Reichsregierung die
" efugnis gegeben habe , Rathenau und Stinnes zu Abmachungen
wit dem kapitalistischen Auslande zu ermächtigen . Hier sollte
ber Reichstag ein kräftiges Wort mitreden . Rathenau , der jetzt
Minister ist, ist ein Verhängnis für Deutschland . -Sr hätte sich
bwr sofort über seine Politik äutzern sollen . Nur eine Regie¬
rung , die sich auf die Arbeiterklassen stützt, ist stark genug , um
uuch dem Auslande die Stirne bieten zu können . Das Steuer -
bompromitz zeigt , datz beute in Deutschland Stinnes regiere . Der
Arbeiterstreik ist durchaus berechtigt .

Damit ist die erste Lesung des Haushaltsplanes beendet .
DaS Haus vertagt sich auf Dienstag , den 7. Februar , mit

der Tagesordnung : Anfragen , RcichSmietcngefetz .
Falls die in Berlin noch weilenden auswärtigen Abgg . Ber -

" n wegen der Verkehrsschwierigkeiten nicht verlassen können ,
^ ird der Präsident ermächtigt , die Sitzung früher einzuberufen .

Schluß 6 Uhr . _

Ms der porter
AgitationSbezirk Karlsruhe

Bildungs - Vorträge
Eukach; 4 . Febr ., abends 8 Uhr , in der „ Krone ". Thema : „ Die

bad . Verfassung "
. Referent : Genosse Seiler - Karlsruhe ,

vaueneberstein : 4. Febr ., abends 8 Uhr , im „ Adler ". Thema :
„ Das Görlitzer Programm "

. Referent : Gen . Kadner -
Karlsruhe .

Wolfartsweier : ' 4. Febr . , abends 8 Uhr , in der „ Linde "
. Thema :

„ Gemeindcpolitik "
. Referent Gen Gemcinderat S t ö h r e r -

Ettlingen ." tingolsheim : 6. Febr . nachm . 3 Uhr , im „ Engel "
. Thema :

„Gemeindepolitlk " . Referent : Gen . Stadtrat Geck - Karls -

RheinShcim : 5. Febr ., nachm . 3 Uhr , im „Kaiser "
. Thema :

„Sozialisierungsfragcn "
. Referent : Gen . Landtagsabg .

Harter - Karlsruhe .
^-' efenbronn : 5 . Febr ., abends V/z Ubr , in der „ Rose "

. Thema :
„Das Görlitzer Programm " . Referent : Gen . Schulz -
Karlsruhe .

lfe^ ingcn : 6. Febr ., nachm . 2 Uhr , im „ Rößle "
. Thema :

„Der Bauernkrieg "
. Referent : Gen . Sekretär Stenz -

Karlsruhe .'" "ven-Baden : 6. Febr ., abends 1 % Uhr , im „ Baldreit "
. Thema :

^ leuerfragen "
. Referent : Gen . B ö h r i n g e r - Karls -

^ Ut
nu ? V9 ' Felbr ., abends 8 Uhr , im „Lamm "

. Thema : „Das

Dur ^
ch

* Programm "
. Referent : Gen . Psalzgra ^ -

Durmersheim : 11 . Febr . abends 1 % Uhr , im „ Hirsch"
. Thema :

Görlitzer Programm "
. Referent : Gen . Kadner -

I Gaggenau : 14. Jebr ., abends 7% Uhr . Thema : „Der Bauern -

| krieg ". Referent : Gen . Parteisekretär T r i n k s - Karls¬
ruhe .

Das Parteisekretariat : Oskar TrinkS .

BolkSkalender . Diejenigen Mitgliedschaften , die mit der Ein¬
sendung der Gelder für die vom Sekretariat bezogenen Volks¬
kalender noch im Rückstand sind, werden ersucht, umgehend das
Versäumte nachguholen .

DaS Parteisekretariat : Osakr Trinks .
u . Berghausen , 31 . Jan . Durch die hiesigen Ortsstratzen

bewegte sich heute nachmittag ein großer Leichenzug ; die sterb¬
lichen Ueberreste unseres Parteigcnosien A u g . Müller wur¬
den zu Grabe getragen . Eine heimtückische längere Krankheit
hat den Parteifreund von Frau und 7 unversorgten Kindern
hinweggerissen . Gen . Müller war seit einer Reihe von Jahren
Mitglied des Bürgerausschusses , sowie über die Kriegsjahre Mit¬
glied des Gemeinderats , wo er für die Interessen der Allgemein¬
heit stets auf dem Posten war . Als letzter Scheidegrutz legte der
hiesige Parteivorsitzende einen Kranz am Grabe nieder . Ehre
seinem Andenken .

Graben , 31 . Jan . Sonntag , 8. Februar , nachmittags
3 Uhr , findet im „ Erbprinzen " der 3 . Vortrag des Gen .
Hauptlehrer Haebler über die „ Geschichte des De u t -
schen Polkes " statt . Alle Parteigenossen und Parteifreunde
sind eingeladen . Auch die Arbeiterjugend ist wieder herzlich
willkommen . Es werden folgende Kapitel behandelt : Das
Bauerntum im Mittelalter . Der dreißigjährige Krieg . Der
Absolutismus .

e . Forst , 31 . Jan . Samstag , 4 . Februar , abends 8 Uhr , fin¬
det im Lokal zum „ Schwan " die Monatsversammlung
des Sozialdemokratischen Vereins statt . Wegen der

, wichtigen
Tagesordnung ist es Pflicht aller Mitglieder , zu erscheinen . Mit¬
gliedsbücher sind mitzubringen .

Zell a. H. Nächsten Sonntag , 8. Febr ., nachmittags A3 Uhr
findet im Gasthaus zum „ Bären " ein Bildungsvortrag
statt . Gen . Dr . B ü h r e r , Bürgermeister in Offenburg wird
über „Verfassungswescn

" sprechen. Die Genossen , freien Ge¬
werkschafter und Betriebsräte werden ersucht, sich zu dem Vor¬
trag recht zahlreich einzufinden .

s. Huttenheim , 30. Jan . Letzten Sonntag fand im über¬
füllten Saale des Gasthauses zur „Krone " eine öffentliche Ver¬
sammlung statt , in der Genosse Gemeinderat GI u n k aus
Ettlingen , in \ Yt stündigem Vortrage über die neue Gemcinde -

ordnung sprach. Der Redner verstand es ausgezeichnet , das
an sich etwas trockene Thema , den Versammelten in klarer und
leicht verständlicher , fesselnder Weise vorzutragen . Es schloß sich
eine Aussprache an , an der sich auch unser Bürgermeister und
einige Mitglieder des Gemeindeparlaments beteiligten . Es
wäre angesichts der bevorstehenden Gemeindewahlen nur zu
wünschen , dah sich auch die jetzt noch saumseligen und gleichgül¬
tigen Arbeiter , die es hier noch gibt , für diese Fragen interes »

steren würden . Für alle Arbeiter mutz es heißen : Hinein in
die Partei und den „Volksfreund " bestellt ; nur dann haben wir
die Gewähr , datz es auch in Unserer Gemeinde vorwärts unv
aufwärts geht.

Gemeindepolitik
u . Berghausen , 31 . Jan . G e IN e i n d e k o n f l i k t . Da cs

in einer . außerordentlichen Gemc .inderatSsitzung wegen den Ge¬

haltssätzen der hiesigen Gemeindebeamten , durch Urteilsspruch des
Schlichtungsausschusses , zu keinem Resultat kam und der Bür¬
germeister es nicht für notwendig findet , den Bürgerausschutz zu
hören , zumal die hierfür eingestellte Summe von 30000 „Ä in
den Voranschlag 1921 —22 für Gehaltserhöhung nicht entfernt
ausreicht , legten sämtliche Gemeinderäte mit Ausnahme des
Sparkassenrechners ihr Amt nieder . Ferner konnte sich der Gr -
meinderat mit der Festsetzung der Dienststunden von Gemeinde
beamten durch den Schlichtungsausschutz nicht einverstanden er -

. klären . Die vakanten Gcmeinderatssitze verteilen sich auf 4
»Bürgerliche , 2 Mehrheitssozialdemokraten und 1 U .S .P .

„ . „Karlsruhe
vpclrodeck: 11 . Febr ., abends 8 Uhr . im „ Rebstock

"
. Thema :

„ -vag Görlitzer Programm ". Referent : Gen . Portcisekre -
T r - n k s - Karlsruhe .

w Febr . , abends 7% Uhr . im „ Mahlberg "
. Thema :

„ nrbeUervcrsicherung
"

. Referent : Gen . Arbeitersckretär
^ Karlsruhe .

Febr . , abends 71/ , Uhr , int „ Hirsch"
. Thema :

» -<-as Görlitzer Programm "
. Referent : Gen . Pfalz -

a k - Durlach .
» . Fsbr ., nachm . 2ßL Uhr , in der „ Traube "

. Thema :
Kg

°
^

'
^

crungsfragen "
. Referent : Gen . Stadtv . Höhn .

Febr . , nachm . 2A Uhr , im „ Rebstock "
. Thema :

fnr ». Ewrlitzer Programm "
. Referent : Gen . Partessekre -

Lte „ s/, . Tr > n k s - Karlsruhe .
m. '

. - Febr , nachm . 2% Uhr , in der „Krone "
. Thema :

Grz ^ 'ubepolitik " . Referent : Gen . Landtggsabg . Kurz -
Durlack -

Tbe
'
n, „^ - Febr ., abends 8 Uhr , in der „ Friedrichsschule

".
feren »? '

ru" ^ ^ 'Rte der deutschen Sozialdemokratie "
. Re -

^ » ent . Gen . Prof . Rotzbach - Karlsruhe .

Soziale Rmrdschmr
Erfolge des „Asa" -Bnndes bei den Angcstcllten -

Bcrsichcrungswahlcn
Bei der am Sonntag in Mannheim stattgefundenen

Wahl zur Angestelltenvcrsicherung entfielen auf die „Afa "

1922 — 2 Vertrauensleute und 3 Eesatzleute . die vereinigten
Gegner 2425 Stimmen , 2 Vertrauensleute und 5 Ersatzleute .
Wie gemeldet wird , hat der „ Afa " -Bund gegen die Wahl Be¬
schwerde erhoben , weil viele nicht wählen konnten und auch Min¬
derjährige zur Wahl zugelassen wurden . ,

Rastatt , 1 . Febr . Die Wahlen zur Angestclltenversicherung
hatten in Rastatt , Gernsbach und Gaggenau zusammcngcfaht
folgendes Ergebnis : Die Liste A des .Gcfamtverbandes deutscher
Angestelllen -Gewerkschäkten erhielt 226 Stimmen , die Liste ö
des Afa - Bundcs 310 Stimmen und tue Liste C des Kcwbrk -
schaftsbnndes der Angestellten 101 Stimmen . ES entfallen so¬
mit auf die Liste A drei , auf die Liste 6 fünf und auf die Liste C
ein Sitz . Ersatzleute erhalten : Afa - Bund 3, D .H .V . 2 und
G .D .A . 1 . In Anbetracht der großen Hetze der gegnerischen
Verbände kann der Afa -Bund auf dieses Resultat stolz sein . Es
hätte noch besser ausfallcn können , wenn die freien Angestellten
ganz besonders in Rastatt besser ihre Pflicht erfüllt hätten .

Tic Erwerbslosigkeit in Deutschland
die in den Monaten Oktober —November mit rund 150 000
unterstützten Erwerbslosen ihren tiefsten Stand erreicht hatte ,
weist für den Monat Dezember 1921 wieder eine Zunahme
auf . Die Zahl der unterstützten Erwerbslosen — nicht gleich¬
bedeutend mit der höheren Zahl der Erwerbslosen überhaupt —

ist nämlich auf 164 000 gestiegen . Die Zunahme erstreckt sich
ausschließlich auf die männlichen Arbeitnehmer , während die
Zahl ber weiblichen Erwerbslosen noch gesunken ist (von rund
85 000 aus 83 000 ) . Die Zahl der Zuschlagsempfänger (unter -
stühungsbcrechtigten Familienangehörigen Pollerwerbslosen ) ist
von 172 000 auf 210 000 gestiegen . Als Gründe für die vorlie¬
gende Verschlechterung des Arbeitsmarktes sind außer der für
Autzenarbeiten ungünstigen Witterung die Valutaschwankungen
und im Zusammenhang damit Schwierigkeiten bei der Einfuhr
von Rohstoffen zu nennen , ferner Kohlenmangel und Verkehrs¬
schwierigkeiten .

Dodische Politik
Ter Staatsvoranschlag

ist am gestrigen Mittwoch dem Landtag zugegangen . Der HauS -

haltausschutz hatte sich in einer kurzen S '.tzung am vorigen Frei -

tag über die Verteilung der einzelnen Budgets vorläufig W :S

folgt verständigt . Es erhalten Sozialdemokratie : die Voran -

schläge für Kultus und Unterricht , sowie für die Justiz ; das

Zentrum : die Voranschläge für das Staatsministerium , das Fi¬
nanzministerium und das Ministerium des Innern ; Demokra¬
ten : den Voranschlag für das Arbeitsministerium ; Deutschnatio . .
nale : Oberdirektion und Murgwerk ; Landbund : Landtag ; Deut¬

sche BolkSpartei : Eisenbahnschuldentilgungskasse (steht noch aus ) ;
Unabhängige und Kommunisten : Oberrechnungskammer . Die

Beratungen im Haushaltsausschuß nehmen am nächsten Diens¬

tag ihren Anfang .

Klärung in der Studentenschaft
Nach langer Arbeit hat die „Deutsche Studentenschaft " ein ,

Notverfassung ausgearbeitet und am 16. Januar in der Haupt -

ausschutzsitzung angenommen , die vielleicht trotz offensichtlicher .

Mängel etwas zur Beruhigung der deutschen Studentenkreise ,

führen kann . Danach besitzen die Mitgliedschaft zur Studenten¬

schaft einer Hochschule die Studierenden deutscher Staatsangey ».

rigkeit ; ferner mutz die Mitgliedschaft zuerkannt werden auf

Antrag a ) den Studierenden , die vor ( ! ! ) dem 11 . November

1918 die deutsche Staatsangehörigkeit besaßen ; d ) den Studie -

renden deutsch-österreichischer Staatsangehörigkeit ; c) den aus¬

landdeutschen Studierenden (Sudetendeutschen , Deutsch -Balten

und Deutschen außerhalb eines geschloffenen deutschen Sprachge¬

biets , ohne Unterschied der Rasse und des Bekenntnisses ) , sofern

sie vom Rektorat (Direktorat ) als solche anerkannt sind . Weiter -

wird erklärt , datz bei der Erfüllung der Aufgaben der Austrag

politischer und weltanschaulicher Gegensätze ausgeschlossen ist.

Hierzu erhalten wir nun von dem Leiter des 6. (südwest¬

deutschen) Hochschulkreises der „Deutschen Studentenschaft
",

Herrn cand . ing . Otto Fremerey - Karlsruhe eine Zuschrift ,

wonach die Vertretung (Kammer oder A .St .A .) der Studenren -

schaft der Technischen Hochschule Karlsruhe , Wohl als erste aller

Deutschen Studentenschaften , diese N- tverfassung einstimmig «

auch mit sämtlichen Stimmen des Karlsruher Hochschulringes ,

angenommen hat , was als gutes Omen zu betrachten sei.
Wenn sich auch dieses Omen durch die zwischenzeitlich bereits

erneut wieder hervorgetretenen Differenzen an verschiedenen

deutschen Hochschulen über diese N -stvcrfassung nicht als ganz zu -

treffend erwiesen hat und wenn wir auch verschiedene Punkte der

Notverfassung , so vor allem die Berücksichtigung der Staatsange¬

hörigkeitserwerbung mit dem Endtermin des 11 . November als

— sehr milde ausgedrückt — Zeichen mangelnden VerfassungS -

Verständnisses beanstanden müssen, so freuen wir uns doch jeg¬

lichen Bestrebens , daS dazu angetan ist , eine Gesundung ver

Studentenschaft zu bewerkstelligen , wenn uns auch der Weg

hierzu noch ein sehr ioeiter dünkt .

Arbeiter ! Werbet fnr den Dolksfnan'
B.

Eine badisch-schweizerische Konferenz über die Ausnutzung
der Oberrheinwasserkräfte . Vom 30. Januar bis 1 . Februar

tagte .in F r e i b u r g i . Br . eine badisch-schweizerische Kommission
um die technischen, wirtschaftlichen und verwaltungsrechtlichen Be¬

dingungen zu beraten , die den Bau weiterer Kraftwerke am

Oberrhein zwischen Basel und dem Bodensce geknüpft werden sol»'

len . Tie Beratungen ergaben weitgehende Uebereinstimmung
der beiderseitigen Auffassungen und lassen eine baldige Eini¬

gung erhoffen , so datz in absehbarer Zeit mit der Genehmigung
der vorliegenden Gesuche für mehrere Staustufen auf der badisth -

schweizerischen Rheinstrecke gerechnet werden kann . Die Er¬

bauung dieser Kraftwerke bildet die notwendige Voraussetzung
für die Erreichung eines weiteren Zieles : der Schiffbarmachung ,
des Oberrheins bis zum Bodensee . j

— e . Ein Held des Landbunds . In Nr . 3 des 'Land¬
wirts , Wochenschrift des badischen Landbundes , ist ein Artikel

„ Der Landbund und die Parteien " erschienen , der sich in bezug
ans Gcistreichtum und egoistsscher Selbstgefälligkeit würdig neben !

die AusfübrungeN stellen kann , die der Landbundführer Klawer

kürzlich im Badischen Landtag machte . Der angebliche Ver¬

fasser ist ein gewisser E . A . Roth in Liedolsheim , der

anscheinend Landwirt sein will . Er stellt sich selbst das Zeugnis
aus , datz er das ureigenste Wesen der Parteien nicht kennt , über
die er schreibt , insbesondere der Sozialdemokratie . nicht . Er

müßte sonst wissen , datz gerade die Sozialdemokratische Partei
cs ist, welche in erster Linie mithilft den Trümmerhaufen zu
verwalten , den uns die angeführten „ nationalen und

ch r i st l i ch e n " Parteien hinterlassen haben , und denen heute
noch kein Mittel zu schlecht sst , das Volk noch tiefer in den Ab¬

grund zu stürzen . Wenn nun der gute Mann nur . mit diesen
Parteien arbeiten kann, . so macht er damit das Gegenteil wahr ,
von dem , was er im Artikel schreibt , nämlich das Volk aus der

Finsternis von Lug und Trug wieder zum Licht , emporreihen .
Bezeichnend für den geistigen Tiefstand des Verfassers ist eS ,
datz er die Menschheit und damit sich selbst als „ Hund e" be¬
zeichnet , die „einander anbellen " , und datz er meint , „solange
Brüder sich schlagen " gebe es keinen Völkerfrieden , wobei wir es
ihm überlassen müssen , aus welcher Familie er diese Beispiele
hat . Am deutlichsten aber zejgt dieser „Landwirt " seine politische
und wirtschaftliche Unkenntnis , wenn er von der Sozialdemo¬
kratie schreibt : „sie will die Ucberführung des Privateigentum -
an Produktionsmitteln in gesellschaftliches Eigentum . Natur¬
gemäß könnte dann kein Grundbesitzer mehr Herr auf seinem
Grund und Boden sein ; er müßte den ihm von der,Gesellschaft ,
zugcwiesenen Besitz zugunsten der Gesellschaft bewirtschaften und
würde aus dem Erlös als Lohnsklave ( ! ) ausbezahlt werden ,
gleichgültig ob er se -ne Wirtschaft in gutem odersschlechtem Zu¬
stande hält ( I )

" Herr , vergib Herrn Roth , er weiß nicht, was er
schwätzt! Wenn es aber dieser Sendapostel des Landbundes
wüßte , dann müßte er sofort , wenn er als ehrliche r ^ Mann
igelten will , sein Allmend der Gemeinde wieder zur Verfügung
stellen , denn daS Allmend ist nämlich ein „ in gesellschaftliches
Eigentum übergeführtes Produktionsmittel

" ! Im übrigen wäre
seinem Geschreibsel über die Sozialdemokratie zuviel Ehre an¬
getan , wenn man sich noch weiter damit befassen wollte . Die
Männer , welche er ruft vom Amboß , von der Drehbank und aus
dem Bergwerk werden sich hüten einem solchen Geschwätz zu
folgen , denn sie stehen haushoch über einem Menschen , welcher
feine ganze politische Weisheit auswendig gelernt hat aus ein
paar deutschvölkischen Judenhetzblättern .

Ovutsoks
^ öigwaren

■ ■ echte ans reinem Hartweizen '
grieß sowie ans feinstem

Weizenmehl nnd Tollei her-
gestellte

— Wohlschmeckend und von hohem Nährwert . — Lieberall zu haben .

Großvertrieb durch Vereininte Deutsche Teiawaren-Fabriken fl.

Eiernudeln
i haben . - [1016

Ein Volks - ,
Nahrungsmittel
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Me Badische Laüdeezeilung
Das Jammer - und Heimkriegerpapier in der KarlsruherHirschstrahe, das vor lauter Abonnenten nicht leben und nichtsterben kann, benutzt unsere Auseinandersetzung mit den beiden

Schulgewaltigen Dürr und Stehlin als willkommenen Anlatz ,uns mit der bei ihm gewohnten Hochnäsigkeit und Arroganz, —
hinter der sich aber weiter nichts wie ein großes Matz Dumm -ieit verbirgt , — anzuflegeln. Daß das Blatt dabei noch mit

üwahrheiten und Entstellungen arbeitet , um unser „ Verbre¬
chen" um so schwerer erscheinen zu lassech, gehört sa auch zu den
gewohnten Methoden der Landeszeitung- Schornalisten. Dies
bedarf keiner weiteren Betonung. Von dem wahren Sach¬verhalt, - den wir wiederholt geschildert haben, weiß das Blatt
keine Zeile zu berichten . Auch darüber nichts , daß wir schonbevor uns die Erhebung einer Anklage bekannt worden war,erklärt hatten, daß es uns nicht im Traume eingefallen sei, den
beiden Herren den Vorwurf der Bestechlichkeit zu machen . Das
Vorgehen des Stadtschulrats in der Frage der Einreihung von
Lehrern in eine höhere Besoldungsgruppe, das in der g e f a m-
ten Lehrerschaft die größte Erregung hervorgerufen hatte,nennt die „Bad. Landeszeitung" rührend harmlos eine — „schui-
technische Maßnahme '" So „ arbeitet " dieses Blatt , das Bil¬
dung und Anstand in Erbpacht genommen haben will ! —

W i r haben den Prozeß wahrhaftig nicht gefürchtet . Und
wer weiß, wer der Verurteilte gewesen wäre , wenn es zurVerhandlung gekommen wäre, w i r, die wir vielleicht wegen
Wiedergabe eines seinerzeit in der ganzen Stadt umlaufenden
Gerüchts eine Strafe erhalten hätten , oder die Herren
Stadtschulrat Dürr und Rektor Stehlin , denen
eine Reihe als Zeugen geladener Lehrer eiolich bezeugt hätten,wie die Karlsruher Lehrerschaft über die Selbstherrlichkcit und
Willkürlichkeiten und die „schultechnischen Maßnahmen " der
Herren Dürr und Stehlin denkt . — Darüber hätte die „Badische
Landeszeitung" dann wahrscheinlich nichts zu berichten gewußt.Die „ Badische Landeszcitung " wird ja allerdings bei ihrerbekannten Gesinnungstüchtigkeit nie in die Lage kommen , ein¬
mal vor den Kadi zitiert zu werden; dazu ist sie viel zu charakter¬
los . Sic riskiert das große Mundwerk viel lieber außerhalb der
Zeitungsspalten , auf der Straße , in Ratsstuben und an andern
Orten , wo Spießbürger sich aufhalten , denen man mit großenRedensarten noch imponieren zu können glaubt . Kenner haben
aber schon längst für dieses wichtigtuerische Gemache die einzig
richtige Kennzeichnung : Brigantensprüche !

flas der Stobt
* Karlsruhe » 3. Februar .

(Keschichtskalciider
. 2. Februar . 1811 *Der Naturforscher F . A. Forel in Mor-
ges . — 1921 Ter Reichstag lehnt die Ententeforderungen ab . —
1921 Spaltung der rumänischen Sozialdemokratie.

Karlsruher Parteinachriditen
Heute abend Bcrtrauensmännerversammlung der Partei .Es sei hiermit nochmals auf die heute abend 8 Uhr in der „Gol- idenen Krone" stattfindende Vertrauensmännerversammlung !

hingewiesen. Das Thema „Die Steuerfrage im Reichstag " , er- '
stattet von Gen . Reichstagsabg. S ch ö p f l i n , erfordert das ’
Erscheinen aller Vertrauensleute .

Auch die Betriebsräte , soweit sie der S .P .D . angr-
hören , werden um ihr Erscheinen gebeten .

S -zialdem. Bürgerausschußfratkion Samstag nachmittag 8
Uhr im kleinen Rathaussaal Fraktionssitzung . Die An¬
wesenheit aller Fraktionsmitglieder ist erforderlich .

Die Bibliothek des sozialdem . Vereins ist jeden Freitagvon % 5—% 6 Uhr geöffnet . Sie befindet sich in der Volksbuch¬
handlung, Adlerstraße 1f5. Genossen und Genossinnen, benütztdie langen Winterabende zum Lesen von guten Büchern , dazu'
bietet unsere reichhaltige Biblioihek die beste Gelegenheit.

Februar - Allerlei
Den Februar schätzt man in Dorf und Stadt , — weil er

nur achtundzlvanzig Tage hat. — Zwei Tage weniger Aergerim Leben — kann uns der kürzeste Monat geben ! — Und dann
ist es mit dem Monatsgeld — besser als in andern Monden
bestellt ! — Man legt sich nicht sieben Tage krumm, — sondern
läuft nur an fünfen mit dem Dalles herum ! — Auch kann
nicht dreißigmal fallen und steigen — der Dollar in diesem Mo¬
natsreigen . — Und wenn die Entente uns zwackt und zwickt , —
ihr eS nur an achtundzwanzig Tagen glückt ! — Das ist doch ein
Vorteil sonnenklar, — und keiner bestreitet, daß er nicht wahr !
— Also, lobt mir den Februar ! — Freilich: daS Brot wird «m

. Februar Heuer — wieder einmal gewaltig teuer ! — Auch dir
Bahnpreise steigen die Fahrpreisleiter — diesmal im Februar
wieder weiter ! — Alles wird teurer , mein lieber Michel : —
Mäher Not schwingt die scharfe Sichel — und macht daS Le¬
ben nicht grade schön ! — O, die Wüste , durch die wir gehn, —
scheint noch immer kein Ende zu haben, — überall krächzen der
Unglücksraben , — daß man kaum an den Frühling denkt, —
der doch ins Land schon die Schritte lenkt ! — Gut , daß bald
Lenz im Kalender steht — Gas , Petroleum , Elektrizität, —
Kohlen und Holz, wir brauchen sie nicht — mehr so arg beim
wachsenden Licht ! — Aber andere Dinge wollen — dennoch
gekauft sein zu übervollen — Preisen , die kaum zu begleichensind, — wenn man daheim hat Weib und Kindl — Was wir
auch tun , und was wir auch lassen : — Luxussteuern und Sach¬werterfassen, — immer trifft es, man schau sichs nur an , -
schließlich dennoch den armen Mann . — Er mutz mit tausenoMühen und Qualen — Wucher , Sanktionen und Schulden be-
zahlen ! — Unsre Valuta finkt tiefer und tiefer, — DeutschlandsKurve wird schiefer und schiefer ! — Und so wird es im Fe¬bruar — schließlich dem Letzten und Dümmsten klar, — daß
gehts '

so weiter, in jedem Falle — eS bald wird heißen : Alles
ist alle!

Generalversammlung der ^samilienkrankenkasfe
Karlsruhe

—f. Am Samstag abend fand im Saale des „ GoldenenAdlers" eine gut besuchte außerordentliche Generalver¬
sammlung der Karlsruhe Familienkrankenkasse statt. Auf

der Tagesordnung standen zwei Punkte : 1. Bericht über den
Stand der Arztfrage ; 2. Beitragserhöhung und Statutenände¬
rung . Ueber den ersten Punkt referierte der 1 . Vorsitzende in
ausführlicher Weise . Er wies auf die gestiegenen Arzt- und
Apothekerkosten hin. welche es unmöglich machen , mit den bis¬
herigen Beiträgen fernerhin auszukommen. Der Vorstand
schlage deshalb der Versammlung eine Erhöhung der Beiträgeum 190 Proz . vor . Der Geschäftsführer gab sodann eine ein¬
gehende Darstellung der finanziellen Verhältnisse der Kasseund gab den vom Vorstand gutgeheißenen Voranschlag bekannt.Alle Diskussionsredner sprachen sich für unbedingtes Weiter ,
bestehen der Kasse aus . ES wurde darauf hingewiesen,daß gerade jetzt die Kasse außerordentlich segensreich wirke, dmin
bei den hohen Arzt- und Apothekerkosten sei es der großen Masseder Bevölkerung zur Unmöglichkeit gemacht , im Erkrankungs¬
falle diese .Kosten ohne schwere wirtschaftliche Erschütterungen
zu bezahlen Alle Mitglied -r sollten als Werber für die Kasse
auftreten , damit dieselbe mehr in der Oeffentlichkeit bekannt
würde. Der Antrag des Vorstandes, die Beiträge zu er¬
höhen , wurde einstimmig angenommen. Des weiteren
wurde den Anträgen des Vorstandes, welche eine Erweiterungder Leistungen der Kasse darstellen, ebenfalls einstimmig zuge -
stimmt. Die Beiträge betragen ab 1 . Februar für 1 Person
20 M , für 2 Personen 30 M, für 3 Personen 35 M, für 4 Perso¬nen 40 M , für 5 und mehr Personen 45 M im Monat . Dafür
leistet die Kasse für 26 Wochen freie ärztliche Behandlung und
Medikamente, gibt Zuschüsse zu Brillen , Bruchbänder, Binden,Bäder , zu Bestrahlungen , Krankenhausbehandlung usw . usw .Die Geschäftsstelle der Karlsruher Familienkrankenkafle be¬
findet sich Ostendstratzc Nr . 6III , woselbst auch Anmeldungen
cntgegengenommen werden.

Die BezirkSvcrsammlung der Mittel - und Südweststadt, die
gestern abend stattfand, nahm insofern einen anregenden Ver¬
lauf, als ein Parteigenosse, Mechaniker Koch , der aus dem
Hegau stanimt, über die Donauversickerung bei Möhringen und
daran anschließend über „ Geschichtliches" aus dem Hegau sprach .Dem Redner dankten die Versammelten durch lebhaften Beiiall.
Der Vorsitzende , Genosse D e t s ch e r , machte noch verschiedene
Mitteilungen über die in der Partei in nächster Zeit zu treffen¬
den Veranstaltungen.

* Der Pivvb im Februar . 5. , 6 Ubr morgens Erstes Viertel,12., 2 Ubr morgens Vollmond, 18 . , 7 Uhr abends Letztes Viertel,26., 8 Uhr abends Neumond.
Fr . Todesfall. Nach längerem Leiden verschied der lang¬

jährige altkatboUsche Stadtpfarrer B o d e n st e i n . Geboren
am 9. Juni 1847 in Minden in Westfalen, als Kriegsfreiwilli -
per Teilnebmer an dem Kriege 1870/71 wurde er am 1 . Juni
1876 zum Priester geweiht . Zunächst in Dortmund und Bochum
tätig , war Bodenstein seit 1878 bis 1883 Pfarrer in Säckingen ,
von wo aus er dann nach Karlsruhe versetzt wurde. Unter sei¬
ner Amtsführung baute die hiesige Gemeinde die AuferstebungS-
kirche nahe dem Mühlburgertor . Als Vorsitzender des Kirchen -
vorstandeS verwaltete B . mit Sorgfalt und Umsicht die Ange¬
legenheiten seiner Gemeinde. 1918 anläßlich feifier 30jährigcn
Karlsruher Amtsführung vom Bischof zum Geistl. Rat ernannt ,
stand er bis zu der am 1 . April 1919 erfolgten Zuruhesetzung
an der Spitze der Karlsruher Gemeinde. Als kräftiger Sproß
der roten Erde, von offenem, geradem und aufrichtigem Sinn
war er vermöge einer hervorragenden Rednergabe ein erfolg¬
reicher Kämpfer für werktätige Nächstenliebe .

p . Schlechte Butter . D ' e in letzter Zeit durch die Nahrungs¬
mittelpolizei erhobenen Buttcrproben hatten öfters ein käsiges
Aussehen und einen außerordentlich hohen , die gesetzlich festge¬
setzte Höchstgrenze weit überlchreit-nden Wassergehalt. Außer¬
dem war der Gehalt an Käsestoff ein außergewöhnlich hoher
und der Fettgehalt ein dementsprechend niedriger . Das käsige
Aussehen und die bröchelige Beschaffenheit einer Butter weisen
auf die geringwertige Beschaffenheit derselben hin. Die Haus¬
frauen können nichl dringend genug vor dem Ankauf solcherButter gewarnt werden.

-i-- Mentale weiße Magie (oder die Kraft der Gedanken,der Wünsche und Gebete) behandelte Herr Schriftsteller G . W.
S u r y a - München am Dienstag abend in seinem Vortrage im
Eintrachtsaale . Der Redner führte aus , daß wir jetzt die größte
Weltenwcnde erleben. Der furchtbare Zusammenbruch der
Völker bringe naturgemäß nie zu übersehende Rückwirkungen
auf die Seele jedes einzelnen Menschen . Die größten , unaus¬
rottbaren Kräfte, die der Menschheit zur Verfügung stehen ,
seien die sittlichen und geistigen . Denken und Wollen, diese
geistigen Kräfte, haben in der materialistischen Auffassung ihr
mächtigstes Hindernis . Referent zitiert zum Beweis Scho¬
penhauer : Materialismus führt zum Bestialismus . Nach
der Meinung des Redners können alle Kräite , mögen sie noch
so gewaltig sein , ohne Geist nie etwas gestalten. Gott sei Ur¬
kraft, Seele aller Seelen : dies sei der Glaube der Okkultisten
(von diesen wurde der Vortrag veranstaltet ) . Gott bilde die
physische Welt, die Menschheit müsse die rhrige durch Geist bil¬
den . Geist sei der Herr der Materie . Die Lehre der Okkultisten
verlange vollkommene Harmonie des Lebens somit also selbst¬
lose Idealisten . In seinem 1 '/-stündigen Vortrag wies der Re¬
ferent in längeren Ausführungen aus die gewaltige Kraft der
Wünsche und Gebete hin, bei denen eS aber auf den Inhaltankommt. Die Veranstaltung war gut besucht. Schjr.

b . Kostümball der Lassallia. Zum ersten Male seit dem füruns so verhängnisvollen Jahr 1914 hatte der Verein seine Mid
glieder und Freunde zu einem Kostümball in sämtliche Räume
der Festhalle eingeläden. In überaus großer Anzahl wurde
dem Rufe Folge geleistet , in sämtlichen zur Verfügung gestan¬denen Lokalen wimmelte es von Menschen . Wo man hinblickte,
sah man fröhliche Menschen , die für einige Stunden die trüben
Sorgen des Alltags hinter sich werfen, um sich ungezwungen
dem Frohsinn hinzuaeben. Die Veranstaltung hatte das Ge¬
präge eines „Trachtenfestes in Gröhl shausen ".
Hier hat man so richtig gesehen , daß derartige Veranstaltungen
ihre volle Berechtigung haben. Auch dürfte die loyale Bewirtunganerkannt werden, die an diesem Abend angenehm auffiel . Alles
in allem kann der Abend , der in voller Harmonie und Ordnung
verlief, als vollkommen gelungen betrachtet werden, und alle,die sich eingefunden hatten, zogen befriedigt, wenn auch in
etwas vorgerückter Stunde , nach Hause.

Grünwinkel. Endlich faßt auch die Arbeiter sä nger -
bewegung in unserem Orte festen Fuß . Die Gründung eines
Arbeitergesangvereins ist zur Tatsache geworüen .
Leider waren alle Bemühungen, die beiden hiesigen Gesangver¬
eine „Lyra" und „Liedertafel" zum Anschluß an den großen
„Deutschen Arbeiter -Sängerbund " zu bewegen , erfolglos, somit
bleibt nur noch der letzte Schritt, eine Neugrüdung vorzw

nehmen, übrig . Es gereicht dies sicher nicht zum Vorteil der
obengenannten Vereine, da ihnen eine große Zahl politisch und
gewerkschaftlich organisierter Arbeiter angehören. Nach den bis¬
her gemachten Anmeldungen besteht die Gewähr dafür , daß so¬
fort mit einem , für die Grünwinkler Verhältnisse stattlichen
Chorkörper von 60—70 Sängern zu rechnen ist. Für eine erst-,
klassige Lehrkraft ist ebenfalls Sorge getragen. Somit wärest
alle Vorbedingungen geschaffen, und bstten wir die hiesigen Ar¬
beiter, Beamten und Bürger , soweit sie sich bis jetzt an der
Pflege des freien Männergesanges nicht beteiligen konnten , weil
ihnen die Möglichkeit hierzu versagt war , sich restlos am kom¬
menden Dienstag , den 7. Februar , in der im „Engel" in Grün - .
Winkel stattfindenden öffentlichen Sängerversammlung mit Borst
trag einzuf.inden. Daselbst wird alles Nähere bekannt gegeben ^
und beschlossen. K. L. I

Arbeitgeber und Koalitionsrecht. Auf den unter borstehen «
der Ueberschrift gebrachten Artikel des TranSportarbei «
ter - Verbandes sendet uns Herr Karl Ehrfeld folgende
Berichtigung:

„Die durch meinen früheren HauSburschen gemachten An -'
gaben bezüglich des gezahlten Lohne » stimmen nicht, wie auch in,der Verhandlung vor dem hiesigen Gewerbegericht deutlich er¬
wiesen wurde. Er hat den vollen Tariflohn erhalten . Meiner»,
seits lag eine Weigerung zu dieser Zahlung nicht vor, wie ich
dies gleich zu Anfang der Verhandlung auch kundgab . Fernei!
ist die Kündigung unbedingt rechtmäßig erfolgt, nachdem ein
Versuch , das Arbeitsverhältnis auf einer für beide Teile erträg - ,
lichen Basis weiter auszudehnen, erfolglos war . Die Herbeist
führung der Entscheidung des Gewerbegerichts ist dadurch nötig'
geworden, daß die Ansprüche des betr. Arbeiters unbestimmt,und weit höher waren, als der Tariflohn . In der Verhandlung
würde dann im Vergleichsweg die noch ^rachzuzahlend « Differenz
vcm Vorsitzenden vorgeschlägen und von beiden Teilen ange¬
nommen. Daß ich, wie in dem Artikel angeführt wurde, auf
Arbeiterkundschaft verzichte , entspricht nicht den Tatsachen. Die
Behauptung wird am besten damit widerlegt, daß ich ja im Ar¬
beiterblatt , dem „Volksfreund"

, inseriere?
-5 Die Aussichten im Friseurgewerbe werden vom Arbeit¬

nehmerverband dieses Gewerbes als sehr schlecht bezeichnet .
Der Verband warnt die Eltern , ihre Kinder diesem Beruf zu-
zuführen , da eine Aussicht auf Besserung der wirtschaftlichen
Verhältnisse nicht bestehe.

Bad. LandeStheater. Im Spielplan des Februar erscheint
am 18 . Februar Dietzenschmieds Legendenspiel „Die St -
I a k o b s f a h r t " als Erstaufführung . Ihr schließt sich —
während für die „ Volksbühne " Anzengrubers „Pfarrer vost
Kirchfeld " einstudiert wird — zu Beginn des März daS
Drame „ G o d i v a" von Hans Franck an . In weiterer Folge
werden hiernach Goethes „ Stella " als vierte Vorstellung deS
Kammerspiel-Zyklus und sodann Henrik Ibsens „P e er
G y n t " vorbereitet, dessen erste Aufführung für Anfang April
vorgesehen ist.

In der Vorstellung von „Undine " am Sonntag , de«
5. Februar , singt Hanna R o d e g g die Titelpartie , Max Bütt¬
ner den ' Kühleborn, Wilhelm Nentwig den Hugo, HanS
Bussard den Veit und Alfred G l a tz den Hans . Für den
Pater Heilmann , wurde Kammersänger Hans Keller ver¬
pflichtet . In Vorbereitung befindet sich für die folgende Woche
Verdis „ Rigo l etto " und Mozarts „Entführung auS
d e m S e r a i l". In beiden Werken wird sich Herr Maximilian
Willimsky vom Stadttheater in Breslau um dag Fach bei
lyrischen Tenors als Nachfolger von Franz S ch w e r d t bewer¬
ben , der seine hiesige Stellung für den Herbst gekündigt hat.

Vrreinasren der Redaktion .
G. K ., Schützenstr . Ihr überaus berechfigtes Verlangen ist

schon in die Wirklichkeit umgesetzt , da die Fahrt innerhalb der
Stadt 3 M und nach Durlach 6 M kostet.

Nach Blankenloch . Ein Anschluß des Kaninchenzuchtvereins
an das Arbeitersportkariell kann nicht in Frage kommen , den«
das Züchten von Kaninchen ist kein Sport , sondern dient doch
vorwiegend volkswirtschaftlichen , und Ernährungszwecken. O»
cs einen Perband der Kaninchenzüchtervereine gibt, deren Mit¬
glieder auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung stehen»
wissen wir nicht . Vielleicht kann ein Leser unseres Blattest
Auskunft geben . , _
Bt« zu 4 Zeilen Bei » und mehr ZellestM. 2 - di?Zell« Veremsanzerger Mi. 2 .50 w seu» <

(gSeranüfiuua?a»ieiflen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme) t
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts . ) Samstag , den 4. Febr.

J48 Uhr , „Reichskrone " Berwaltunüsfitzung. Die restlichen Sän¬
gerguthaben von Heilbronn müssen binnen 8 Tagen abgeholt wer¬
den, sonst Verfall an die Sängerkafse. Jahres -Programm -Aen«
derung : Fastnachts-Narrensitzung anstatt Sonntag Samstag ,
den 25. F ^br., im Vereins lokal . Inserat folgt noch. 2446

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft .) Freitag , den 3 . dr. Mts -,abends 7 Uhr , in der „Gambrinushalle " TurnratSsitzung. Die
Wichtigkeit der Tagesordnung verlangt das Erscheinen sämtliche»
Turnratsmitglieder . 2427

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Sportkartell -Generalverfam« -
lung 8 Uhr Gambrinus . 2448

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Ebcaufgcbote. Dr . Erwin Weil von hier, Referendär hier¬mit Kaerrin Stein von Mingolsheim. Wilhelm Kutterer vo«
hier, Kaufm. hier, mit Martha Kirchbera von Sondershausen.
Frdch . Kraft von Worms, . Hölzhändler hier, mit Agnes Schell 'borg von Haspe . Frz . Hahn von Gaggenau , Polizeiwachtmeiste»hier, mit Margaretha Ihle , geb. Blaß , von Malstatt . Christ-Nübel von hier, Schmied hier, mit Frieda Göhler von hier. Her¬mann Rund von hier, Bankbeamter hier, mit Anna Emig vost
Ettlingen . •

Doppelt sparsam
ift di« echte , gut«
Pfciffcr & OiUcre
ftaffe « - Cffcriz

denn fie iftfofehr erqiebig . dahman auf Dler kaffe « - Löffel vonDohnen oder malz - nur einen /
Löffel braucht ) außerdem rperden
Dohnen und Gerftc dadurch nochviel gründlicher susgenuyr .

Oriflinaldolcn und Silberpakete ru haben in den VelchLk«ä :

Suppen
schmecken delikat ,

kurze Kochzeit!
Sorten : Erbs, Reis, Ochsenschwanz ,Erbs m . Speck,Keis-Julienne,

Grünkern , Pilz , Kartoffel
n . 8. w. überall zu haben .

«HO
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i Anfrage an das Wohnungsamt nnd an Herrn
Bürgermeister Schneider

In den letzten Wochen konnte man in den Tagespressen
lesen, daß das Bauen für die Genossenschaften und für die Pri¬
vate erleichtert werden soll . Das scheint nun nicht der Fall zu
sein, und richten wir deshalb an das Wohnungsamt und an
Herrn Bürgermeister Schneider zwecks Beruhigung der Bau -
mstigen das Ersuchen , uns folgende Fragen zu beantworten :

1. Ist e » wahr, daß in den Weiheräckern eine ganze An¬
zahl kleiner Leute Baugesuche eingereicht haben?

8 . Ist eS wahr, daß man diesen Leuten 8V Mark für den
. Quadratmeter Platz bei einer Platzgröße von 300 Quadrat¬

meter und 68 Mark über 300 Quadratmeter verlangt bezw.
dorgerechnet hat ?

S. Ist eS ferner wahr, daß man den Baulustigen in den Wei¬
heräckern nur 75 Proz . Zuschuß geben will ? und

4. Glaubt man im Rathause und im Wohnungsamt, daß sich
i auch nur ein Baulustiger finden wird, wenn derartige Be-
\ dingungen und Preise gestellt werden ?

f p. vüchrrdirbstähle. Gestern wurde ein Photograph von hier
dabei betreten, wie er in einer hiesigen Buchhandlung 2 Bücher
iim Werte von 374 A entwendete. Bei seiner körperlichen Durch¬
suchung wurde ein weiteres Buch vorgefunden, das er kurz zu¬
vor in einer anderen Buchhandlung gestohlen hatte. Außerdem
hatte er in seiner Wohnung 6 Bücher , die von Diebstählen her¬
rührten .v 1111

f Valuta-Bericht vom 1 . Februar
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 2.52 CtS.

Auszahlung Holland notierte etwa 75.40 .4t per holl. Gulden.
Schweiz notierte etwa 30 85 A per fchw . Fr . England notierte
etwa 873 A per Pfd . Sterl . Frankreich notierte etwa 18.95 A
per frz . Fr . Neuhork notierte etwa 203 M per Dollar .

Wetternachrichteudienft der Badischen Lande¬
wetterwarte vom 2 . Februar

Voraussichtliche Witterung : Zunächst noch teilweise heiter,
später Trübung und Regen, mild.

MasserstÄNÄ ckes Rheins

zu leiten und zu verwalten. In diesem Sinne ging kürzlich
durch die gesamte Presse am Bodcnsee ein Artikel , der die
Räleherrschafi" am Bodensee — gemeint sind die Rät « und
leitenden Herren der Dampfschiffverwaltungcn — , geißelt.
Wenn irgendwo eine Vereinheitlichung am Platze ist, und diese
wäre möglich, wenn jeder der Uferstaatcn auf seine eigene
Flotte verzichtet , dann ist es hier.

*
Dchusterinsel 96 ; Kehl 200, gef . 3 ;

Mannheim 269, gest. 16 Zentimeter .
Maxau 383, gef . 2 ;

; ■ Kleine badische Chronik
* Iffezheim bei Rastatt, 1. Febr . Beim Sprengen von

Stumpen ist der 84jährige ledige Landwirt August Oesterle
tätlich verunglückt . Er wollte nach einem nicht lrsgegangenen
Schuß sehen , als plötzlich die Explosion erfolgte und Oesterle in
die Luft geschleudert wurde. Er war auf der Stelle tot.

* Mannheim , 1 . Febr . Auf dem Weg zur Arbeitsstelle glitt
der 68jährige Taglöhner Philipp Thirh von Neckarau aus,
stürzte zu Boden und erlitt eine so schwere Gehirnerschütterung,
daß er starb. — DaS 2^ jährige Kind einer PolierSfamilie in
Käfertal trank aus Versehen Salmiakgeist und erlitt schwere
innere Verletzungen.

* St . Georgen bei Freiburg , 1 . Febr . Fremdenlegion
Kürzlich verschwand der in einem hiesigen Gasthaus angestellte
Knecht Joseph Weis und gleichzeitig mit ihm ein anderer Knecht ,
Die Vermutung , dah beide in die Fremdenlegion wollten ,
stätigte sich. Weis konnte in Frankfurt ermittelt - werden, als er
sich gerade anschickte, auf das Werbebüro der Fremdenlegion in
Mainz zu gehen . Der Genannte ist noch nicht 18 Jahre alt und
hatte sich von dem andern Knecht verleiten lassen .

* Konstanz, 1 . Febr . Ein schwerer Zusammenstoß ereignete
sich hier zwischen dem Polizeiwachtmeister Weber und dem
verheirateten Handelsmann Heinrich Leber und seinem
ledigen Bruder . Die beiden waren lärmend durch die Straßen
gezogen und von dem Polizeiwachtmeister zur Ruhe verwiesen
vorden. Sie fielen nun über den Wachtmeister her , entrissen
ihm seinen Säbel und brachten ihm eine schwere Kopfhiebwunde
und fünf Stichwunden bei .

* Kleine badische Chronik . Auf der Bahnstrecke Rheinweiler
KleinkemS wurde ein: männliche Leiche gefunden; der Kopf war
♦om Rumpfe abgetrennt . Vermutlich handelt eS sich um einen
Lebensmüden, der sich überfahren ließ. — In Kleinkem
kam es im »Rheinischen Hof " zwischen einem Friedlinger Metz
ßer und einem Maurer auS Blauensingen zu einem Wortwechsel ,
m dessen Verlauf der letztere dem friedlinger Metzger mit einem
scharfen Messer einen Stich in die Schläfe versetzte , ohne ihn
jedoch tö " ' " ~ . . . * ' ■ ' '

doch tätlich zu trefien . — In Windschläg (Amt Osfenburg)
geriet der Sohn des hiesigen Maurers Birk in die Transmission .
2r wurde mehreremale herumgeschleudert, kam aber mit einem
Beinbruch davon .

Schwarzbrenner in Eisental
In einer der letzten Nächte wurde in Eisental (Amt

vühl) eine vom Ministerium des Innern im Benehmen
>nit dem Landesfinanzamt angeordnete polizeiliche Kon¬
trolle auf unerlaubtes Brennen vorgenommen. In diesem
Ort, wo vor kurzem auf einen Zollbeamten bei einer
steuerlichen Nachschau mehrere scharfe Schüsse abgegeben
worden find , wurden bei der Durchsuchung erhebliche Men-
ste« zum Brennen bestimmten Materials (u . ä . Zucker,
Marmelade- , Trester- und Rübenmaische ) vorgefunden
außerdem Schwarz, nnd Geheimbrenner festgestellt. Das
Vorgefundene Material wurde beschlagnahmt ; die Durch¬
suchung wurde in derselben Weise wie bei den anderwärts
erfolgten Kontrollen durch Gendarmerie und Gruppen
Polizei unter Leitung von Zollbeamten ausgeführt . —
We

.aen des erlvähnten Angriffs auf den Zollbeamten i t
gerichtliche Verfolgung eingeleitet.

Vom Bodensee
Konstanz 19. Jan . Mit dem 1 . Februar werden die Be¬

förderungsgebühren für den Personenverkehr deS Bodensees um
150 Proz d. h . um daS Ivfache gegenüber dem Friedenspreis
Erhöht . Von diesem Tage ab fallen die Kilometerabonnements
p8 , für den Geschäfts , und Marktverkehr werden MonatSkar»

für den BergnügungSverkehr Sonntagskarten eingeführt.
Monatskarten wird der ISfache, für Wochenkarten der Vt :v

sache Fahrpreis berechnet , bei den Sonntagskarten ( doppelte rin
!?Re Karte) beträgt die Ermäßigung 26 Proz . — Die Jnspek.

p°n begründet die Erhöhung damit, daß tue Einnahmen s
j®n0em weit hinter den Selbstkosten zurückgeblieben sind ; der
Ausfall war größer als bei der Bahn, weil die Erhöhungen der
vahntorife stärker waren als bei den Schiffstarafen; daher e»
k?rdert dir schlechte Finanzlage der Dampfschiffahrt dringend

. ' sue namhafte Erhöhung. — Schon die letzte Erhöhung der Ta -
- >fe hat — wie übrigens jede Erhöhung — Unwillen erregt.
* ,e. schlechte Finanzlage aller Dampfschisfverwaltungen deS Bo-
?EnsecS jft bekannt. Auch die schweizerische Dampfschiffverwal -
-""9 für den Untersee und Rhein hat ehre liebe Not. Die
österreichische Danipfschiffverwaliung steht nicht besser. Schuld
«n den schlechten Finanzlagen ist aber die Selbstverwaltung der
^ uopfschiffahrt von jedem einzelnen Staat . Jeder der fünf

' Bodenseeuferstaatcn hat eine eigene Verwaltung ; und jede dee>
ler Verwaltunaen wäre imstande, den ganzen Bodenseeverkehr ,

Landesversaminlung des Verbandes badischer Steinbild¬
hauer und Grabmalgcschäftr. Ter Verband badischer Steinbild -
Hauer und Grabmalgeschäfte, Sitz Lörrach , hielt in Frei bürg
eine diesjährige Landesversammlunst ab, die einen sehr regen

Besuch aus den Reihen des einschlägigen Handwerks und der
Künstlerschaft aufwics . An die Erstattung des Geschäftsberichts
durch den Verbandsvorsitzenden schloß sich der Bericht über den
Natursteinkongretz in Eisenach und über die Tagung des „Do-

grav" in Würzburg sowie ein Vortrag des Verbandsvorsitzenden
über »Der Kunststein auf unseren Friedhöfen" . In ausführ¬
lichen Darlegungen wurde gegen das fabrikmäßige Ueberhand-
nehmen der Kunststeindenkmäler auf den Friedhöfen Stellung
genommen und einstimmig in einer Resolution gefordert, daß
durch die in Frage kommenden Instanzen und Behörden Mittel
und Wege gefunden werden, das fabrikmäßige Herstellen von
Gedenksteinen und Denkmälern in Baden für die Zukunft auf
den Friedhöfen zu verbieten. Damit soll nicht eine Kampf¬
ansage gegen den Kunststein an sich ausgesprochen werden, viel¬
mehr handelt es sich einzig nur darum, zu vermeiden, daß ein
nnd derselbe Stein in unbeschränkten Exemplaren auf demselben
Friedhof zur Aufstellung gelangt.

Der Treueste. Der als Erzreaktionär bekannte Professor
der Jurisprudenz an der Universität Berlin , Ulrich Stutz , rief
ürzlich in einem Kolleg pathetisch aus : ' „ Wo ist die deutsche

Treue hin, meine Herren ? " — Aus dem Hintergrund ertönte
halblaut , aber deutlich hörbar die Antwort : »Nach Holland! '

— Worauf der Herr Professor stillschweigend in seine Aufzeich
nungen sah und sich von der Politik wegwandte.

AuS der „Weltbühne".
Verpachtung der Eisenbahn-Reklame in Baden. Wie der

Badische Verkehrsvcrband mittcilt , ist die alleinige Ausnützung
der Reklameflächen auf Bahngebiet im Bereich der ehemaligen
badischen , württembergischen, bayerischen und sächsischen Staat ?
ciscnbahnen mit Wirkung vom 1 . Januar 1922 der Süddeutsch-
sächsischen Reklamegesrllschaft m . f>. H . in München, Marien
platz 25 übertragen worden. Damit ist nunmehr auch in Baden
die Privatreklame in den Bahnhöfen zugelassen worden, nach
dem bereits alle übrigen deutschen Bahnen in gleicher Weise
teils schon vor dem Kriege vorangegangcn waren . Die eh:
maligen badischen Staatsbahnen hatten früher mit Rücksicht au :

den Charakter des Landes als bedeutendes deutsches und inter¬
nationales Fremdenverkehrsgcbiet und dessen hervorragende
landschaftliche Schönheiten, sowie der dem Charakter der Um
gebung und der Landschaft angepaßten Babnhof- und Kunst
bauten auf die mit Zulassung der Privatreklame verbundenen
nicht unerheblichen Einnahmen verzichtet . Bei der finanziellen
Notlage der Eisenbahn ließ sich dieser Standpunkt nicht mehr
aufrechterhalien. Es darf jedoch gleichwohl erwartet werden,
daß die früheren berechtigten Bedenken bei Durchführung der
Eisenbahnreklame möglichst berücksichtigt werden. Gegen etwaige
Auswüchse der Reklame schützen außer dem eisenbahnseitig vor-
behaltenen Vcrfügungsrccht die gesetzlichen Bestimmungen über
Verunstaltung der Landschaft sowie der Heimat- und Denkmal
pflege . „

: - » -L ' " ■

Gerichtszeitüng
Karlsruher Strafkammer

* Karlsruhe , 31 . Jan . Eine stebenköpfige Diebes, und
Hehlergesellschaft stand heute vor der zweiten Strafkammer des
Landgerichtes. Zu verantworten hatten sich wegen

erschwerten Diebstahls und gewerbsmäßiger Hehlerei
der 30jährize Goldarbeiter Wilhelm Stahl aus Enzberg, der 25
jährige Ringmacher Hermann Stahl aus Enzberg , der 29jährige
Goldarbeiter Karl Birkle aus Aktensteig , der 36jährige Fabrikant
Josef Butt aus Bilfingen, der 31 Jahre alte Heimarbeiter
Friedrich Riefle, der 27 Jahre alte Goldschmied Erwin Dörr
Wächter aus Pforzheim und der 31 Jahre alte Schlosser Gustav
Hittler aus Enzberg, sowie der Metzger Erwin Metzger aus Enz
berg, der jedoch flüchtig gegangen und nicht zur Verhandlung
erschienen war . Der Hauptangeklagte Wilhelm Stahl hatte in
der Zeit vom Februar 1920 bis Oktober 1921 in Pforzheimer
Bijouteriegeschäften 48 nächtliche Einbruchsdiebstähle, teils un
ter Lebensgefahr, ausaeführt , bei denen er größtenteils Fabri
kate der Pforzheimer Industrie aus Gold, Silber und Alpaca.
kleinere Geldbeträge, Werkzeuge , Treibriemen , Fahrräder , einen
Elektromotor, Kleider usw . im Gesamtwert von 800 000 „Ä er*
beutete. In derselben Zeit machte Stahl 16 Einbruchsversuche
und beging zusammen mit seinem Bruder Hermann Stahl neun
weitere Einbrüche und sechs Versuche , bei denen ihnen Gegen¬
stände im Werte von 110 000 A in die Hände fielen. In zehn
Fällen erbeuteten die Angeklagten Gegenstände im Werte von
10 800 bi ? 50 000 A . Wilhelm Stahl war im ganzen geständig
und bestritt nur einen Diebstahl. Er gab an . aus Not gehandelt
zu haben. Die gestohlenen Gegenstände wurden an die Ange¬
klagten Birkle, Hutt , Riefle und Dörrwächtcr verkauft, welche
diese teils einschmolzcn , . verarbeiteten oder weiter verkauften.
Die wegen Heh .erei angeklagten vier Personen wollen in den

meisten Fällen nicht gewußt ho^en, daß es sich um D : besgut
handelte. Schließlich wird den Angeklagten Wilh Sta 1 und
Hittler zur Last gelegt, daß sie in der Nacht vom 25 . z , .n 26 .

'

August 192t in Nehresheim (Württemberg ) vom Friedho'
i aus

an der Klosterkirche die Türe erbrachen und aus dem Tabernakel
zwei vergoldete, einen Silberkelch und eine in Silber gesetzte
Reliquie im Wert von 1100 bis 1300 A entwendeten. Die .TJc*
tallgegenstände wurden nach Stuttgart zum Angeklagten Bi -»te
gebracht und dort eingeschmolzen . ,

Nach fast neunstündiger Verhandlung wurde folgendf,
Urteil verkündet: Wegen erschwerten Diebstahls und Died ,
tahlsversuchs erhalten di» Angeklagten Wilh. Stahl 8 Jahr ^
Zuchthaus, Hermann Stahl 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, wegen
gewerbsmäßiger Hehlerei Karl Birkle 1 Jahr 8 Monate Zuchi -
haus , Josef Hutt 2 Jahce Zuchthaus, Friedrich Riefle 1 Jahr
6 Monate Zuchthaus, Erwin Dörrwächter 6 Monate Gefängnis
und wegen schweren Diebstahls Gustav Hittler 1 Jahr Zuchthaus.
Bei den Angeklagten Wilh. und Herm. Stahl , Hutt , Riefle und
Dörrwächter gelten 3 Monate und 2 Wochen als durch die Unter-
üchungshaft verbüßt. Dem Angeklagten Wilh. Stahl werden
die bürgerlichen Ehrenrechte auf oie Dauer von 5 Jahren , den
Angeklagten Herm. Stahl , Birkle, Hutt, Riefle und Hittler auf
die Dauer von 3 Jahren aberkannt. . „

Letzte Nachrichten
Die schweizerische lex Haeberlin an¬

genommen
WTB . Bern , 1 . Febr . Der Nationalrat hat mit 170 gegen

3-1 Stimmen dem Gesetzentwurf über die Liquidation des Bun¬
desstrafrechts (Lex Haeberlin ) angenommen, durch welche nicht
nur die Beteiligung an Unruhen, welche die Sicherheit des Staa¬
tes bedrohen , bestraft, sondern auch die Vorbereitungen dersel-
ben . Gegen die Vorlage stimmten die Sozialisten und die Kam .
munisten. Der Entwurf bedarf noch der Genehmigung durch
das Volk.

Eine Betriebsabstimmung über den
8 -Stundentag

Berlin . Dem „Berliner Tageblatt " zufolge wurde in der
Karosserie -Wcrkstätte Hubertus in Kneps bei Kronach
eine Betriebsabstimmung über die Arbeitszeit vorgenommen.
Dabei stimmte eine überwiegende Mehrheit für den neunstün¬
digen Arbeitstag , um den Verdienst zu erhöhen.

Sozialistische MinisterkoNserenz
TU . Dresden , 1 Febr. Wie amtlich mitgeteilt wird, fand

gestern in Leipzig wieder eine Zusammenkunft der sozialistischen
Minister von Sachsen , Thüringen , Braunschweig und Anhalt
latt . Besprochen wurde insbesondere die Justizverwaltungs¬
reform.

Keine Vertagung der Genueser .
Konferenz

TU . Paris , 1 . Febr. Aus London wird gemeldet , daß
von einer Vertagung der Genueser Konferenz keine Rede fein !

könne. Sie werde wahrscheinlich am 8. März beginnen und etwa
2 bis 3 Wochen dauern . Es würden etwa 2000 Personen uach
Genua kommen . Einladungen seien an 35 Staaten ergangen.
Alle Eingeladene« hätten zugesagt mit Ausnahme von Amerika.
Demgegenüber macht man in Paris erneut Stimmung für eine

Vertagung der Konferenz, der zuerst eine Sitzung de» Obersten
Rates vorhergchcn solle.

Die Sowjetwahlen
WTB . London 1 . Febr . Nach einem Telegramm aus

Moskau hatte die Wahl für die russische Sowjet folgendes Er -

gebniS : 498 Kommunisten , 46 Unabhängige UNH
1 Menschewik .

Jur Flucht Dittmars
TU . Amsterdam , 2 . Febr . Aus London wird gemeldet: Der

diplomatische Mitarbeiter des Londoner „Daily Telegraph"

schreibt, daß durch die erfolgreiche Flucht der zwei schlimmsten
U - Boot -Verbrecher ohne Zweifel von der britischen Regierung
über diese Vorfälle ernste Vorstellungen gemacht werden wurden.

Spanien macht Schiutz in Marokko
WTB . Madrid , 1. Febr . Die militärischen Operationen

in Marokko wurden e i n g e st e l l t._ {

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar-

tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel; ,
für Badische Politik, Nur dem Lande. Gemeindepolrt' k. AuS der

Partei , GerickitSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau, Genoss
s-nschaftsbeweguiig. Jugend und Sport . Briefkasten Josef Ersrle ;
für den Anzeiflenseil Gustav Krüger , sämtliche nt Karlsruhe ^

Geschäftliches . ' I
Lotterie. Allgemein werden die Bad . Säuglingsfürforge -

Lose wegen ihres wohltätigen Zweckes gerne gekauft. Zur Ver¬

losung lomuien nur Geldgewinne. (S . d. Anz .) 4

Gebrüder

IScharff
Wir empfehlen :

Msrysrius Marmelade
vor ci.weit . Aui8ehl . in 1 Pfd . - Gläsern
Pfd . 24 . u . 26 .- und offen

RicsenherlnoePfd . 7 .-. 8 .- . 9 .-

Stock 1 .» Srbsen
Getrocknete , kalif . gelbe und errflne

pflaumen Pid . 5 .50

Pid . 12 . - weisse Rangoon

ftlisottobst Söhnen
Pfd . 8 .— Pfd . 4 .-

Vollreis Siftsen
Pld . 7 .- nnd 8 .» Pld . 7 .75

I» SltitooUf
derk . preirw . Euglmaun ,

» lanprechtstr . 27 .
BesteGelegenheit für Wle-
derderk. Tgt . v . 10 Uhr ab.

Kfoid8r,Schohe,
Wäsche re . lauft stet» zu

höchsten Preisen *“*

S.AM«l>,rLW
Essenweinstrake 32, II.

Wir suchen für sofort
mehrere tüchtige 2428

Nobler
Keparawr -
Seblosser

sowie

fräfer
Schaerer & (Eo.
Werkzeugmaschinenfabrik
Karlsruhe-Rheinhasen

HWM «lkiried . EW - Lot-rli,«
Ortsgruppe « arlSrnhe » Ettltngerstr . 2. i

Freitag , den S . Februar , abendS 8 Uhr , im

„Elefant " , Kaiserstraye 42

Inhitt-SeiierilMsWMm«.
Tagesordnung : I . Mitteilungen,2 . GeschLstS-

bericht, 3. Kassenbericht, 4 . Neuwahl »eS Gesamt«

Vorstandes, b. Verschiedenes. 3441
DaS Mitgliedsbuch gilt als AuSweiS. Um zahl¬

reichen Besuch wird gebeten._
Der Borstand . J

Rastatter Anzeige»«. -
Ankerstützung bete.

Die Empfänger von Renten auS der Jnvaliden -
und Angestellten - Versicherung können aus Antrag eine
Unterstützung erhalten . , 243

Anträge find binnen 1 Woche anher einzureichen
Nähere Auskunft i« Rathause , Zimmer 12. • *

Rastatt , den 31 . Januar 1922. J

_ DaS Bürgermeisteramt . j

Sand- und Sies -Preise. <
Von heute ab kosten : ^

a ) Geworfener Sand und KieS :
Ein Einspänner -Wagen . . . Mk. 20 .—,
Ein Zweispänner -Wagen . . Mk . 38.—;

b ) « »geworfener San » r
Ein Eilispänncr -Wagen . . . Mk . 10.— ,
Ein Zweispänner -Wagen . . Mk . 1b .— .

Rastatt , den 26 . Januar 1922. zzg
Der Gemeinoerat .
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frisch
ein getroffen :
MliW
Pfund i n _Mk. 1 O *

Pfund
Mk. 12

LMS-
heriilge

Pfund H
Mk. F »

Kabeljüll
T 7 -50
SlsckWel

580Pfund
Mk.

StädJ . Trei &Ä
Fleischabgabe 2Ji

Freitag , 9- 10 Uhr
Rr . 2701 bis 2850 .

VeltLMfKtachung.
Beim städtischenWasen-

meister,Schlachthausstr .l7,
befinden sich herrenlos :

ein Pinscher , männlich
ein Wolsbastard , inännl .
Innerhalb 3Tagen nicht

abgcholte Tiere werden
getötet bezw. versteigert .

Am Dienstag , den 7.
ds . Mts . , vormittags
11 Ubr , werden im städti¬

schen Hundezwinger ,
Schlachthausstraßc 17 , sol-
gende herrenlose Hunde
öffentlich gegen Barzah¬
lung versteigert : 246

ein Borerbastard ,
weiblich

ein Spitzerbastard ,
männlich,

ein RebpInscher,
weiblich

ein Spitzerdastard ,
männlich

Karlsruhe, ! . Febr . 1922 .
Städtisches Schlacht -

und Bichhofamt '

! Diwans !
! WlfcwM !
neue , m . u . ohne Decken,
prima Ware , billig . j»*,
Köhler , Schützenstr. 2b.

Sefonpereiit
JaieniB

“
Am Sonntag , den

12 . Februar , abends
7 Uhr , int großen Saal
der Festhalle

KoftümBaN
„Snternafionales Trachtenfest mit Bock¬
bierrummelimMünchenerkindl-Keller-

Eintritt für Mitglieder 4 Mk ., sür
Nichtmitglicder Ib Mt ., abends 20 Mk ..
einschl . Einlaßgebühr und Lustbarkcitssteuer.

Der Kartenverkauf für Mitglieder am
Sonntag den b. vorm . 10— I Uhr u . Dienstag
den 7. abenos von 7—10 Uhr !m Vereins¬
lokal : für Mitglieder und Nichtmitglicder
von Dienstag den 7. ab in den Musikalien¬
handlungen Fr . Tafel , Kaiserslr. 82a ,
Fr . Müller , Ecke Wald - und Kaiserstr.,
Odeonhaus , Kaiserstr. 17b, und an der
Abendkasse .

Ballmnfik : Fenerwehrkapelle unter
persönlicher Leitung des Herrn Schotte .
Bockbiermnsik : Ausgesuchte Kräfte unter
Leitung vom Seppel . 2444

Schulpflichtige Kinder und Masken
haben keinen Zutritt .

Saal - « . Kalerieöffnnng Uhr .

(Ecke Marien - und Schützenstraße) .

Gut bürgerlicheKüche, reelleWeine
Unionbier, hell und dunkel

Hausmacher-Wurst, auch über die
Straße

Geräumige » Rebenlokal für einige
Tage der Woche zu vergeben .
Freitag : Schlachttag!

Es ladet höflichst ein 2447
Anton Brandet

(früher Deutscher Kaiser).

Weiter!Werbet für den
«Volkssreund ."

DieAnsltellnngshalle Ift gatgeheizt ! |
Circus Snsch

[ Karlsruhe
Telephon Ober Rathaus .

Donnerstag abend Uhr

[
Elite

" "
Allabendlich größter Beifall [« »'

des Rlesen -Programms .
Vorverkauf im Zigarrenhaus MeyleMarkt und an der Circuskasse.

iiiiiiiiiMiimMiiiiiiiniiiiiiiiiM IIMIIIIIIflMIHMHIIIIIIIIItllllllliMlillllllHIIIIIIIMIliimiltMItlllMIIMIIIIIIMMii

DurSacSt
mm

Samstag , den 4 . Februar , abends 7 Uhr
in der „ Festhalte “

iiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiii stfim
nimnnimiiifHUi mini

Ballmusik : Groß. Streich-, sow. Blasorchesterd . Vereins
unter Leitung des Herrn Musikdirektors Emil Irrgang

SQT Einlaßkarten von Dienstag ab im Musikhaus Weiß erhältlich . "WW
Mitglieder wenden sich ebenfalls dorthin.
Vereinsabzeichen sind anzulegen. 1112

Saaleröflmmg 6V3 Uhr. Garderobe am Eingang.
Kopfbedeckung obligatorisch und am Saaleingang zu haben.

werkaschuh ! ‘ Verkaschuh !
—| Das Tagesgespräch von Karlsruhe !

Wollen Sie gut , preiswert und reell bedient sein ,
so bringen Sie Ihre Schuhe schnellstens nach der

Verkaschuh- Haaptannahmeslslle
Lessingsfraße 31, nähe Sofiens . raßs

daselbst können Sie Sohlen selbst aussuchen ,welche numeriert und mit den verschiedenen Liefer¬
preisen versehen und jeder Irrtum ausgeschlossen ist .
Machen Sie einen Versuch und Sie werden von der
reellen und preiswerten Bedienung überzeugt sein .

Geschltftseröffnung : 2. Februar
Geschäftszeit : 8— 12, 2—6 Uhr .

Tereiifpg Karispuher W
MUUMMUHflHMi

[ste ? u . SrhiMer

Bad . Landestheater . 244
Donnerstag , 2. Februar , 7 bis V210 Uhr , Mk . 25.—
3. Abend im Kammerspielzyklus . Zum 1. Mal :

Legende eines Lebens .
Kammerspiel in 3 Akten von Stefan Zweig .

ßo 'd- o . Silber-
M waren, Ess -

Bestecke
gvereinsprsise

empfiehlt
Christ . Fränkle , Goldschmied,

Karlsruhe , KnUer-Passage 7 a: ,«<>»

fl Der Unter- fl
fl zeichne!« Genosse fl

fl empfiehlt sich den Meiler- fl
fl Gbsangs - u. Sportvereinen bei Ver- fl

fl anstaltung ton Festlichkeiten, speziell auf fl
| Fastnacht 1922 |
fl mit einem modernen , abwechslungsreichenfl

fl Famillen -Untethaltung ?- Programir fl
fl Humorist Lorenz fl

HA Baden-Baden Q
M Llcbtental ■

■ ■ ■ ■ ■ 1113

Rieh. Kittel
Uhrmacher - Meister

AmStadtgartenl , Hauptbahnhof
Telephon 2540. 8580
Moderne

Zimmer-Uhren.
Billigste Bezugsquelle.

Größte Auswahl.
Reparatur - Werkstätte .

VkkUOtz
jeder Art , ab Lager
und frei Keller liefert

jederzeit prompt
die

Gemeinnützige Beschastignngsstkllefür
Ermerbsbeschrönlite und Eriverhslose.

Büro und Lager : Tnrlacher Allee »8 (Kaserne
GotteSau ), Telephon 6423 . 2044

Stadtbüro : Zähringerftratze loo , Zimmer Nr. 8.

Ovaler Tisch
(Nußbauni ) preiswert zu
verkauf. Kaiserstr. 187,111 .

ßad . säuglmjjslilisoi'ge-

Geld - Lotterie
Ziehung 10. Febr . A

ov
SosJ II. . Portoals iriellM. ®
00 OrQcisieäa50 P;. Liste
undPor.o üt . I.- omMII a
Lott .-Untemehm . g
d .SUirmer ?
Mannheim 0 7,11 §

Md »II« Losjeafhifte. £

saubere, für l —2 Stunden
morgens sofort gesucht .

Atelier 4« ,

Rausch LVester
Erbprinzenstratze 3.

vormittags . 2 Stunden
sofort gesucht . 2426

Hirschstratze » 8 , 2. St .

Biutzerer
I empfiehlt jj

[ Bföaiardtä
geringe

aus frischen
grünen Fischen

hergestellt

I Stück 1 . 60 |

Rieselst
6nlj»

Hceiiige
Stück M. 1 . 40

Bücherer
In sämtlichen

Filialen
143

Güterbestätterei

Eugen von Steffelin
Prompte Abholung und Zustellung
von Express -, Eil - und Fracht¬
gütern sowie Wagenladungen

Frachtgut Telephon 2 und 432
Eil- u . Expressgut Telephon 602 .

Weiln-GesCWereiii GW« ».
Am Freitag , den 3. Februar , abends 8 Uhr ,

findet Im Berelnslokal zum „ Hecht"

Seneral-Uersammfung
statt. BollzähligeS Erscheinen notwendig .

Der Vorstand.

. . ' ^ -1r, S y »** j'

Die EinliMmeüsteuer
oom Arbeitslohn

(Lohnsteuer )
Rach den neuesten gesetzlichen Vorschriften

dargestellt « ud erläutert von

Wilhelm Keil
Mitglied deS Reichstag» und des Württ. Landtags

- » - -

Achte auf der Grundlage deS Gesetzesvom 26. Dezember 1921 umgearbeitete Auslage
Preis 4.30 Mk.

Volksbuchhandlung der Sozialdem . Partei
Karlsruhe. Adlerstratze 16.

kS
Hl ,
(fl

3.
91

TJ
El
X
9
|4>

Veröffentlichung von WohnungS»
angebot und -Nachfrage durch Pri «
vate in Zeitungen betr.

Auf Grund des 8 22 der Verordnung deS
Bad. Arbeitsministeriums über Maßnahmen
gegen Wohnungsmangel vom 2. August 1S20
(Ges .- u . Verordnungsbl . <5 . 234 ) wird folgende
Vorschrift. über die Veröffentlichung von Woh¬
nungsgesuchen in Zeitungen und Zeitschriften,
welche in Karlsruhe erscheinen , erlassen:
a) Wohnungstauschgesuche , d. h. die Nachfrage

nach einer anderweitigen Familieuwohnung ,
dürfen in Zeitungen und Zeitschriften, welche
in Karlsruhe erscheinen , nur mit vorheriger
Zustimmung des Wohnungsamtes veröffent¬
licht werden. Die Anzeige mutz den Namett
des Tauschlustigen und die genaue Bezeich¬
nung der bisherigen Wohnung nach Straße ,
Hausnummer , Stockwerk und Grütze , sowie
die Größe der gesuchten Wohnung enthalten
und dem Wohnungsamt im Wortlaut zur
Genehmigung vorgelegt werden.

Die Genehmigung wird nach Anmeldung
auf besonderem, beim Wohnungsamt erhält¬
lichen Vordruck und nach Prüfung durch daS
Wohnungsamt erteilt .

Auswärtige haben überdies eine Bescheini¬
gung der Gemeindebehörde ihres Wohnsitzes
über Grütze und Verfügbarkeit der bisherigen ,
Wohnung beizubringen. ,b) Die Nachfrage nach Familienwohnungen in
Karlsruhe mittelst Anzeigen in Zeitungen
Zeitschriften ist Wohnungssuchenden, die eine
Tauschwohnung nicht besitzen und deshalb.
Wohnraum neu in Anspruch nehmen wollen »
nur dann gestattet, wenn sie im Besitz einer
Vordringlichkeitskarte des Wohnungsamts
sind, oder wenn 8 18 der Bad . Wohnungs¬
mangelverordnung auf sie zutrifft . Die An .
zeige mutz die genaue Anschrift des Woh¬
nungssuchenden enthalten und vom Woh¬
nungsamt im Wortlaut genehmigt sein .

c) In Karlsruhe erscheinende Zeitungen und
Zeitschriften dürfen Anzeigen über Woh¬
nungsgesuche der in Ziffer a) und b) bezeich-
neten Art nur aufnehmen , wenn die Ge¬
nehmigung der Anzeige durch das WohnungS- ^
amt nachgewiesen ist und nicht länger als
Vi Jahr zurückliegt . 247

K a r l S r u h e , den 26. Januar 1922,
DaS Bürgermeisteramt .

Durla cher Anzeigen.
VrennholzaSgabe nb Gaswerk.

, Äie auSgegebcncn blauen Brennholzheste konnte»
infolge annormal großer Gewichtsverluste durch Ein- '
ttocknen und Einwiegen deS Brennholzes , sowie durch
Abgabe von Rotmengen an Bäckereien nicht, wie
vorgesehen, biS zur Höhe von 25 Zentnern je Heft
beliefert werden . Durchschnittlich find 18 '/, Zentner
>e Heft beliefert . Der Gcmeinderat hat deshalb aw
31. Januar 1922 befchloffcn , eine beschränkte Menge
aus den zu BclriebSzwecke» des stadt. Gaswerks '
bestimmten Radelholzvorräten an diejenigen Marken»
inhaber abzugeben, die noch nicht bis zur Mark « 18 ,
beliefert find und ein dringende » Feuerungs -,
bedürfni » nachweifen können , d . h. nicht im Besitz»
nennenswerter Mengen anderer Brennstoste sind -,Wir fordern die bezeichnctenMarkeninhaber auf,,
Ihr Brennholzheft spätestens bis zum 8 . Februar ,1083 in unserer GeschästSstelle (Städt . Gaswerk/
unter gleichzeitiger Borlage ihres KvhlcnhefteS
abzuacben .

Nach erfolgter Prüfung wird den Anmelder«
gegebenenfalls ein Bezugschein für die restlicheHolz¬
menge zugestellt, der spätestens bi » zum IS . März
1082 einznlöfen ist.

Die bisherigen Preise bleiben bestehen.
Dur lach , den 2 . Februar 1922. 248

Ortskoylenftellr .

Wissen Sie , wo man noch

[i<0

Haushaltungs -Artikel
besonders erstklassige [

AluminiumWaren
(grolle Auswahl ) vorteilhaft einkauft ? Bsi

Engen Sohaeffer
Durlach , Hauptstr . 81 , b.
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